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Der preußiſche Landtag.
Der preußiſche Landtag wird heute zu ſeiner letzten Seſſion

in der laufenden Legislaturperiode zuſammentreten, zugleich zum
letzten Male im alten Abgeordnetenhauſe. Mehrfa h hat man
den Landboten in Ausſicht geſtellt, daß ihre werthvolle Zeit
diesmal nur in beſcheidenem Maße in Anſpruch genommen
werden ſoll; das dem Landtage vorzulegende geſeßzgeberiſche
Material ſoll möglichſt knapp bemeſſen werden, damit die Seſſion
etwa zu Oſtern bereits ihren Abſchluß finden kann. Nach
vielfachen früheren Erfahrungen iſt dieſer Botſchaft leider nur
geringer Glauben entgegenzubringen. Das preußiſche Abge
ordnetenhaus hat die Redekunſt über nichtige und theilweiſe
fern abliegende Angelegenheiten zu einer faſt noch höheren Ent
faltung gebracht als der Reichstag die Vorlagen für den Land
tag mögen noch ſo nüchtern und beſchränkt gehalten ſein, der
Etat bietet in ſeiner Vielgeſtaltigkeit ſtets überreichen Stoff zu
breiten redneriſchen Exkurſen. Außerdem haben die Geſchehniſſe
während der hinter uns liegenden parlamentsloſen Zeit die e *7
liche Meinung in mehr als einer Hinſicht in ſo ſtarke
Schwingungen t daß die ehe Fluthwelle der
Erregung und des Mißvergnügens ihren Jnhalt zweifellos in
die Landtagsſäle hinüberſpülen wird.

Von den verantwortlichen Trägern der preußiſchen Staats
verwaltung wird beſonders der Miniſter der öffentlichen Ar
beiten den, wie mit Sicherheit anzunehmen, auf ihn eindringenden
Beſchwerden und Wünſchen gegenüber keinen leichten Stand
haben. Die im verfloſſenen Jahre in leider erſchreckendem Um
fange gehäuften Eiſenbahnunfälle düften das Thema der
preußiſchen Eiſenbahnpolitik in breitem Rahmen aufrollen.
Zwar haben die Eiſenbahnverwaltungen in Vorausſicht
der kommenden Dinge durch zahlreiche neue Jn-
arten und Verordnungen ihren beſten

ir die greifbaren Uebelſtände Abhilfe zu ſchaffen,
bereits an den Tag gelegt. Die Umwandlung
einer großen Anzahl von bisher diätariſchen Stellen
im Eiſenbahnreſſort in etatsmäßige, ſowie die Vermehrung des
für die Betriebsſicherheit erforderlichen Perſonals iſt angekündigt
und über die Arbeitszeiten und Ruhefriſten der unteren Eiſen
bahnbeamten ſind neue Verfügungen erlaſſen worden, doch
werden dieſe Maßregeln die
rer verſtummen machen. Ferner werden die Eiſen

ahntarif Reformen ausgedehnte Verhandlungen bewirken.
Die Regierung ſcheint nach offiziöſen Andeutungen vorläufig
nur eine größere Einheitlichkeit und Vereinfachung in den
Perſonentarifen ohne gleichzeitige Verbilligung der Strecken-
ſätze anzuſtreben, weil ſie der Meinung iſt, daß den Güter-
tarifen bei einer Herabſetzung der Beförderungsgebühren der
Vorrang gebührt dieſe Anſchauung wird nicht ohne Wider
S leiben, doch glauben wir, daß gerade ſozialpolitiſche

rwägungen gegen eine weitere Verbilligung der Perſonen-
tarife ſprechen und daß die Regierung darin nicht nachgeben
wird. Hingegen wird auf keiner Seite ein Zweifel darüber be-
ſtehen, daß dem Wagenmangel in Zukunft vorgebeugt
werden muß.

Der Kultusetat und die in Ausſicht geſtellte Vorlage über
die Neuauffüllung des HundertMillionen Fonds für Anſiedelungs
zwecke werden die geſammte Paleafrag in die Erörterung hin
einziehen. Der Geſetzentwurf über die Disziplinarverhältniſſe
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der Privatdozenten ferner iſt geeignet, zu den erbau-
lichſten Betrachtungen über Lehr- und Redefreiheit anzu-
regen, wobei das Vereinsgeſetz, mit deſſen Ablehnung
die letzte Landtagsſeſſion im Juli ihr Ende erreichte,
trotz der bündigen Erklärung, daß dasſelbe in der
bevorſtehenden Seſſion nicht wieder erſcheinen wird, von den
braven Kämpfern „gegen die Reaktion“ nachträglich noch tüchtig
gezauſt werden wird. Jm Uebrigen pflegt das Centrum für
die Kultus- Debatten ſtets ein ausgiebiges Redematerial bereit-
zuhalten. Damit der Faden der Paritäts Beſchwerde nicht
abreißt, ſoll diesmal durch das Verlangen der Beſeitigung der
Jmparität in den Staalsleiſtungen zu Ungunſten der katholiſchen
Geiſtlichen eine neue Walze in die bekannte Spielorgel ein
geſetzt werden.

Die dem Landtage zugedachte Nothſtandsvorlage, welche
Maßregeln zur Beſeitigung der ſchlimmen Folgen aus der
letzten Hochwaſſer- Kataſtrophe in Vorſchlag bringen will, wird
in ihrem finanziellen Theil S Auseinanderſetzungen über
die Grenzen von taatsſubvention und
provinzieller Selbſthilfe führen. Budgetrechtliche Erörterungen
werden ferner an die Vorlegung des äußerſt komplizirten
Geſetzentwurfs über den Staatshaushaltsetat, das ſogen.
„Komptabilitätsgeſetz“, anknüpfen. Endlich wird der preußiſche
Finanzminiſter der außerordentlich günſtigen Lage der Staats-
finanzen es zu danken haben, wenn diesmal eine Ueberfülle von
Wünſchen nach neuen materiellen Aufwendungen für alle Ge-
biete des ſtaatlichen und öffentlichen Lebens an ihn herantritt.
Wir glauben allerdings nicht, daß der Erfolg ſolcher Wünſche
ſehr groß ſein dürfte, zumal alle Reſſorts ſehr reichlich dotirt
worden ſind und Herr Miniſter von Miquel mehr mit künftigen
ſchlechteren, als mit den jetzigen guten Jahren rechnet.

Die letztvergangene Seſſion des Landtags iſt nach acht-
monatiger Dauer zu einem unrühmlichen Ende gelangt. Frei-
ſinnige, Polen, Centrum und leider auch Nationalliberale ſtanden
zum Schluß in kompakter Einheit zuſammen, um die im Ver-
einsgeſetz angeblich verkörperte „reaktionäre“ Gefahr abzuwehren.
Die parlamentariſchen und publiziſtiſchen Stürme, welche da
durch heraufbeſchworen waren, ſind noch viele Wochen ſpäter,
Unruhe und Erregung zeitigend, durch das Land gegangen.
Erſt allmählich iſt. die Geſpenſterfurcht von den Gemüthern
gewichen. Die neue Seſſion hebt ſich am Horizont zunächſt
ohne Vorboten drohender Sktürme empor. Wir wollen hoffen,
daß der letzte Abſchnitt der Legislaturperiode eifriger produktiver
Arbeit gewidmet bleibt und daß ſachlicher Ernſt die Verhand-
lungen durchweht. Die Parteileidenſchaften werden ohnehin
bei den kommenden Wahlen ihre Wogen höher als ſonſt
ſchlagen laſſen.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer die

Vorträge des Chefs des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Raths
Dr. v. Lucanus, ſowie die Vorträge des kommandirenden Ad-
mirals v. Knorr, des Chefs des Reichsmarineamts, Kontre
Admirals Tirpitz, und des Chefs des Marine-Kabinets, Kontre
Admirals v. SendenBibran. Abends nahm der Kaiſer an
einem Diner bei dem General der Artillerie, Fürſten Anton
Radziwill in Berlin Theil. Vorgeſtern Abend hat der Kaiſer

Der Schuer in Paris.
Von Emile Zola.

Gegen Abend ſteigt eine Wolke von roſafarbenem Grau
am Horizont auf und erfüllt langſam den Himmel. Kleine,
kalte Dämpfe erheben ſich und laſſen die Luft erzittern. Dann
herrſcht ein langes Schweigen. Eine ſanfte eiſige Unbeweglich
keit ſenkt ſich auf die Stadt Paris hernieder, die langſam ein
ſchläft. Das ſchwarze Ungeheuer ſchlummert, der Schnee be
innt langſam in die ernſte, eiſige Ruhe des weiten Raumeshewiedergaſalen und der e bedeckt geräuſchlos die un

geheure, im Schlummer daliegende Stadt mit einem reinen
Teppich von blendender Weiße. Wenn die Pariſer erwacht
ſind, dann ſehen ſie, wie das Jahr während der Nacht ein
weißes Kleid m Es giebt keine Rinnſteine mehr,
keine Trottoirs, keine ſchwarzen Pflaſter die Straßen ſind
breite Bänder von weißem Satin geworden, und die Plätze
bilden einen Raſen, der mit weißen Gänſeblümchen bewachſen
iſt. Und auch den dunklen Dächern ſind die winterlichen
Gänſeblümchen aufgeſchoſſen. Jeder e Ränder
der Fenſter, die Gitter, die Zweige der Bäume tragenleichte Spitzenzackungen. Man könnte die Stadt ſür
ein kleines Mädchen halten, das ihre Lumpen, ihren Staub
und ihren Schmutz abgeworfen und ihre ſchönen Gazeröcke an

elegt hat. Sie athmete ſanft es war ein reiner, friſcherSaweh, den ſie ausſtieß, und mit kindlicher Koketterie rig ſie

ihren Unſchuldsſchmuck. Das war eine Ueberraſchung, die ſie
den Einwohnern bereiten wollte; um ihnen zu gefallen, ließ
ſie den Schmutz verſchwinden, lächelte ihnen zu und ſchien
ihnen beim Erwachen im vollen Glanze ihrer jungfräulichen
Schönheit zu ſagen „Jch habe mich ſchön See während
Jhr ſchliefet, und wollte Euch im weißen Gewande Morgens
überraſchen.“

Und darum iſt die Stadt heut ſo weiß und keuſch.
Wenn man Morgens im Winter die Fenſterjalouſien

öffnet, ſo giebt es nichts Traurigeres als die Straße, die
vor Kälte und Feuchtigkeit zu rer ſcheint; die Luft ſchwitzt
a gewichen Nebe

eppt.Doch wenn während der Nacht Schnee gefallen iſt, wenn
aus, ſich an den Mauern hin-

unangemeldet dem ruſſiſchen Botſchafter einen ein-
ſtündigen Beſuch gemacht.

Das Befinden der Kaiſerin beſſert ſich erfreulicher Weiſe mit
jedem Tage. Die hohe Frau unternimmt täglich große Ausfahrten
in der Umgebung des Reuen Palais bis Eiche und Golm.

Prinz Albrecht von Preußen wird am Sonnabend,
15. d. Mts., von Braunſchweig in Berlin eintreffen, um an der
Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes, an dem Feſ
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler und an der Feier des
Geburtstages des Kaiſers theilzunehmen, ſowie am 24. ein Kapitel
des Johanniter-Ordens in ſeinem Palais abzuhalten. Die Prinzeſſin
wird ihren Gemahl nicht begleiten, ſondern wegen der Trauer um
ihre Mutter in Braunſchweig zurückbleiben.

Die W Viktoria von England, welche, wie erwähnt,
nach engliſchen Blättern in dieſem Jahre ihren Rückweg von der
Riviera nach England durch De ütſchland zu nehmen und

Potsdam einen Beſuch zu machen be-
abſichtigen ſoll, war zum letzten Mal vor zehn Jahren am preußiſchenKönigshofe. Am 23. April 1888 traf ſie im Schloſſe zu Eharlotten-

burg ein, um ihren leidenden Schwiegerſohn und ihre ſchwer geprüfte
Tochter zu beſuchen. Damals waren 30 Jahre vergangen, daß die
Königin Viktoria zum erſten Male als Gaſt in der vreußiſchen
Königsfamilie verweilte. Im Juni 1858 riefen Familienangelegen-
heiten den gen rm nach Coburg, von wo aus er die jung
vermählte Prinzeſſin Viktoria und deren Gemahl, den Prinzen
Friedrich Wilhelm von Preußen, auf Schloß Babelsberg beſuchte.
Nach London zurückgekehrt, entwarf er von dem Wieder-
ſehen und dem innigen Zuſammenleben der jungen Gatten eine ſo
vegeiſterte Schilderung, daß die Königin von Sehnſucht ergriffen
wurde, ſelber Zeuge dieſes Glückes zu werden, und am 10. Auguſt
wurde der Reiſeplan verwirklicht.

Jm Befinden des Fürſten Bismarck tritt langſam
eine Beſſerung ein. Der Fürſt nimmt regelmäßig an der
Mittagstafel Theil und bleibt nur Morgens etwas länger als
ſonſt zu Bett. Den Rollſtuhl kann er noch nicht verlaſſen. Zu
Befürchtungen iſt nicht die mindeſte Urſache vor
handen.

Es verlautet in Hofkreiſen, daß die Verlobung des ſchwediſchen
Prinzen Eugen mit der Herzogin Olga von Württemberg
bevorſtehe.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Verleihung des Rochen
Adlerordens II. Klaſſe mit dem Stern an den Biſchof Auzer.

Der Regierungspräſident von Tepper-Laski iſt von Wies-
baden nach Köslin verſetzt worden. Damit beſtätigt fich unſere bereits
vor einigen Wochen gebrachte Mittheilung.

Der Abg. v. Kardorff, der bekanntlich am vergangenen
Sonnabend ſeinen 70. Geburtstag feierte, erhielt vom Fürſten
Bismarck ſolgende Depeſche:

„Jm Nückblick auf unſere langjährige gemeinſame politiſche
Thätigkeit bitte ich Sie, geehrter Freund, zum heutigen Tage
meine herzlichſten Glückwünſche entgegenzunehmen.“

Die „Hamb. Nachr.“ kommen nun auf den unliebſamen
Vorfall zwiſchen dem Grafen Rantzau und dem Berichterſtatter
des „Hamb. Korr.“, Jnſpektor Bruns, zurück und führen, ganz
in unſerem Sinne, Folgendes aus

Zunächſt nimmt es uns Wunder, daß ein Vertreter von zwei in
Friedrichsruh als feindlich bekannten Preßſtellen des „Hamburger
Korreſpondenten und des „Reuterſchen Bureaus“, glaubt,
dort auf beſonderes Entgegenkommen rechnen zu dürfen. Was
den „Hamb. Korreſp.“ angeht, ſo haben wir an dieſer Stelle, auch
noch in den letzten Jahren, häufig an Beiſpielen erhärten können,

unſerem Kaiſerpaar in

daß das genannte angeblich „Hamburgiſche“ Blatt ſehr oft nichts
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die weißen Flocken ſich geräuſchlos in einem dichten Teppich
auf die Erde gelegt haben, dann ſtößt man einen leichten Schrei
der Freude und der Ueberraſchung aus. Alle häßlichen
Empfindungen des Winters ſind verſchwunden, jedes Haus
gleicht einer Dame, die ihren Pelz angezogen hat die Dächer
heben ſich fröhlich von dem blaſſen, klaren Himmel ab. Man
befindet ſich ſozuſagen in voller Blüthe der Kälte.

Es giebt in Paris Landſchaften von unglaublicher Breite
und Größe. Die Gewohnheit hat uns gleichgiltig gemacht.
Doch die Bummler die echten die die Naſe in den Wind
halten und ſtets auf der Suche nach Erregungen und Be-
wunderungen aegriffen ſind, kennen dieſe Landſchaften recht
wohl. Jch für mein Theil liebe das Stück der Seine, das ſich
von NotreDame bis zur CharentonBrücke hinzieht ich habe
nie einen breiteren und ſeltſameren Horizont geſehen.

Beim Schneewetter ſcheint ſich dieſe Landſchaft noch mehr
auszudehnen. Die Seine fließt ſchwarz und finſter zwiſchen
e Streifen von leuchtendem Weiß dahin die Quais ver
ängern ſich ſchweigend und öde; der ſanfte, perlengraue Himmel

erſcheint unermeßlich. Und in dieſem ſchlammigen Waſſer, das
igmitten dieſer ruhigen Weiße grollend dahinfließt, liegt eine
peinigende Melancholie, eine herbe, traurige Schwermuth.

An dieſem Morgen fuhr ein Schiff den Fluß hinunter.
Der Schnee hatte es faſt bedeckt, und es bildete einen weißen
Fleck auf dem dunklen Waſſer. Man hätte es für ein Stück
des Ufers halten können, das mit der Strömung dahinfloß.

Welcher Schriftſteller wird es übernehmen, die Landſchaften
von Paris zu beſchreiben Er müßte die Stadt zeigen, wie
ſie in jeder Jahreszeit ihr Ausſehen ändert, regenſchwarz und
ſchneeweiß im Dezember, heiter und fröhlich bei den erſten
Strahlen des Mai, glühend und gedrückt in der Sonnenhitze
des Auguſt.

Jch habe eben den Garten des Luxembourg durchſchritten
und weder die Bäume, noch die Beete wieder erkannt.

Ach, wie fern liegt doch die Zeit, da das Grün in der
elben und rothen Klarheit der unkergehenden Sonne goldig(Hillerte Jch habe mich auf eineg Kirchhof verſetzt geglaubt.

Jedes Beet gleicht dem koloſſalen Marmor eines Grabes, und
die Sträucher bilden hier und da ſchwarze Flecken. Die
Kaſtanienbäume ſehen wie ungeheure Kandelaber aus ge-

nd

ſponnenem Glaſe aus, ſie ſind ganz herrlich gearbeitet jeder
kleine Zweig iſt mit ſeinen Kryſtallen geſchmückt, und zarte
Stickereien bedecken die braune Rinde. Man würde nicht wagen,
dieſes leichte Glas zu berühren, denn man hätte Furcht, es zu
zerbrechen. Dort unten aber auf der Terraſſe fröſteln die
Statuen in ihren weißen Mänteln und blicken über die Balu-
ſtraden auf die jungfräulichen, fleckenloſen Raſenplätze herab.

Trotzdem giebt es Pariſer, die für den Schnee nur eine
mäßige Achtung haben ich ſpreche von den Sperlingen, dieſen
grauen und flinken Pierrots, deren Unverſchämtheit und Aus-
gelaſſenheit ſprichwörtlich. geworden iſt.

Sie fragen nichts nach dem Regen nnd Staub und ver
ſtehen es, durch den Schmutz zu laufen, ohne ſich die Füße zu
beſchmutzen. Doch wenn die armen Kleinen auf der Suche
nach einem Krümchen Brod in den Schnee ſpringen,
dann ſtoßen ſie ein verzweifeltes Geſchrei aus ſie haben
ihre lärmenden und unverſchämten Manieren ver-
loren; ſie ſind demüthig und zornig; ſie kreiſchen vor Hunger,
ſie erkennen die guten Orte nicht mehr, wo ſie gewöhnlich ſo
behaglich frühſtückten, und verſchwinden mit ängſtlichem Flügel-
ſchlage, vor Hunger und Kälte erſtarrt.

Man frage nur die Bewohner der Dachſtuben; alle werden
erzählen, wie am Morgen Sperlinge mit ihrem Schnabel an
ihre Fenſter geklopft haben. Sie bitten, man möchte ſie ein-
laſſen, damit ſie ſich wärmen können, und ihnen etwas zi.
eſſen geben. Es ſind kleine, kühne und vertrauensvolle Weſen,
die die Menſchen kennen und recht wohl wiſſen, daß wir nicht
boshaft ſind. Sie haben zu unſern Füßen in den Straßen

efreſſen, ſie können es wohl auch an unſeren Tiſchen, in unſeren
Wohnungen thun.

Die Leute, die ihnen geöffnet haben, haben ſie ſanft und
wie kleine Schmeichler hereinkommen ſehen. Von der Wärme
erfriſcht, haben ſie ihre Federn geſchüttelt und ſich auf ein
Möbel geſetzt, und dort haben ſie mit Behagen das Krümchen
Brod aufgepickt, das man ihnen hingelegt hat. Sobald dann
aber ein Sonnenſtrahl den Schnee roſa gefärbt hat, ſind ſie
mit fröhlichem Flügelrauſchen, einen leichten Schrei des Dankes
ausſtoßend, davongeflattert.

Ich habe in der Nähe der Sternwarte eine Gruppe
fröſtelnder und dabei doch entzückter Kinder geſehen. Es



weiter iſt, als ein Ableger des übelſten Berliner Offiz'öſenthums,
und wir möchten ſeine Leſer davor warnen, das Alles als gutes
Hamburger Courant anzunehmen, was ſich bei näherer Prüfung
als Berliner Jmport erweiſen dürfte. Sich ferner als Vertreter
Reuter's in Friedrichsruh introduziren zu wollen, beweiſt eine Ur
theilsloſigkeit, die ein gewandter Vertreter eines größeren Blattes
nicht haben ſollte. Das Reuterſche Inſtitut war ſtets dem deutſchen
Reiche feindlich und der „Hamb. Korr.“ war ſeit 8 Jahren Vorkämpfer
für alle die Regierungsmaßnahmen, welche mit der Politik Kaiſer
Wilhelms I. und ſeines Kanzlers im Widerſpruch ſtanden. Obſchon
nun ſein Eindringen in die Häuslichkeit des kranken Fürſten nicht
durch Theilnahme ſeiner Auftraggeber an dem Ergehen des Letzteren,
ſondern durch das gewerbliche Bedürfniß der Beſchaffung geldwerther
Neuigkeiten veranlaßt war, wurde Herr Bruns doch im Hauſe
Friedrichsruh zunächſt empfangen und kann ſich demnach auch in
dieſem Falle über mangelnde Zuvorkommenheit nicht beklagen.
Denn bevor er den Grafen Rantzau draußen anſprach,
hatte er ſeine Karte ins Haus geſchickt, war in Vertreiung desHerrn Grafen vom Sekretär des Furſten empfangen und es waren

ihm über das Befinden des Fürſten die beruhigenden Mittheilungen
emacht worden, welche er dann alsbald zu Telegrammen verwerthet
at. Sein Wunſch war ſomit völlig erfüllt und er hatte

den Park wieder verlaſſen, als er den Grafen Rantzau auf ſeinem
Spaziergange erblickte und, trotzdem der Pförtner
es ihm unterſagte, auf den Grafen den von ihm ſelber
beſchriebenen Angriff mit Viſitenkarte und Depeſche machte.
Die Antwort war dem entſprechend, doch ſind die härteſten von Herrn
Bruns angegebenen Ausdrücke nicht gefallen, und er hat den Satz
ausgelaſſen, der nach Zeugenausſage ſo gelautet hat „Bedenken Sie
doch, was ich ſagen ſoll, wenn ich hier jeden Tag auf meinem
Spaziergange vor dem Thore angefallen werde zürde man es
billiigen, wenn ein naher Verwandter des jetzigen Reichskanzlers
Fürſten Hobenlohe bei ſeinem Spaziergange im Thiergarken von dem
Vertreter eines ſozialdemokratiſchen oder ſonſt als feindlich bekannten
Blattes angehalten und über das Befinden des Fürſten interpellirt
würde Was die übrigen Nachwürfe anbetrifft, welche
Herr Bruns dem Grafen widmet: Kritik ſeiner Stellung, mangel-
hafte Vertretung nach außen u. ſ. w., ſo können wir dieſelben auf
ſich beruhen laſſen, da jeder Kenner der Verhältniſſe weiß, mit welcher
Hingebung der Graf einzig und allein um das Wohlergehen des
greiſen Fürſten bemüht iſt, zu deſſen Unterſtützung er nach dem Tode
der Fürſtin Bismarck ſeine Stellung im Dienſte des Reichs auf
gegeben hat. Die Freunde des fürſtlichen Hauſes werden gerade dem
„Vicewirth von Friedrichsruh“, wie ihn der „Hamb. Korreſp.“ ge
ſchmackvoll benennt, Grund haben, dankbar zu ſein für ſeine
unermüdliche ſelbſtloſe Sorge um des Hauſes und des Haus
herrn Wohl. Anſchließend an die tendenz'öſe Veröffentlichung
des „Hamb. Korreſp.“ finden wir in den Zeitungen noch die
Folgerung, man werde ſich, um Nachrichten über den Fürſten Bismarck
zu erlangen, fernerhin an die Dienerſchaft wenden müſſen. Wir
möch!en dem gegenüber unſere Kollegen bitten, dieſem Rathe nicht zu
folgen und die Leute nicht in Verlegenbeit zu bringen, da ihnen
Beziehungen zur Preſſe verboten ſind. Wer übrigens die Diener des
Fürſten Bismarck kennt, der weiß, daß es eines ſolchen Verbotes nicht
erſt bedarf, und weiß andererſeits, daß Unbeſcheidenheiten wie die
des Herrn Bruns von den Dienern des Hauſes leicht noch unfreund-
licher beantwortet werden könnten, als durch den Grafen Rantzau
geſchehen iſt.

Wie wir den „Berl. N. N.“ entnehmen, ſind mit den
intereſſirten größeren Städten Verhandlungen darüber ein-
geleitet, ob die Städte ſich bereit erklären, einen Theil der von
den Provinzen verlangten Garantie für den Mittelland-
kanal zu übernehmen. Nur einen Theil? Das platte Land
hat an der Erbauung des Kanals weniger wie gar kein
Jntereſſe.

Am Sonntag ſind den „Berl. N. N.“ zufolge die Ver
tragsurkunden über das deutſch- franzöſiſche Togo-Ab-
kommen in Berlin und Paris ausgetauſcht worden. Damit
hat dieſe Frage ihren vollen Abſchluß erreicht.

Mit dem 1. Januar iſt in DentſchSüdweſtafrika eine ſehr
wichtige Verordnung in Kraft getreten, die in den tropiſchen Kolonien
bereits exiſtirte, für Südweſtafrika, wo allerdings eigenthümliche
Verhältniſſe vorliegen, aber noch nicht. Die Verordnung betrifft die

S

waren drei, zwei Knaben von etwa zwölf Jahren, im
neapolitaniſchen Koſtüm, und ein Mädchen von acht Jahren,
das die Sonnengluth Neapels faſt gebräunt hatte. Sie
hatten ihre Jnſtrumente, zwei Harfen und eine Geige, auf
einen Schneehaufen gelegt.

Die beiden Knaben warfen ſich mit Schneebällen und
ſtießen dazu ein lautes Lachen aus. Das Mädchen dagegen,
das ſich an die Erde gekauert hatte, tauchte entzückt ihre blau
gefrorenen Hände in die Weiße des Erdbodens. Jhr brauner
Kopf zeigte eine entzückte Miene unter den Stofffetzen, die ſie
bedeckten. Sie ſchob ihren Rock aus rother Wolle zwiſchen die
Beine, und man ſah, wie ihre armen, nackten Füße heftig
zitterten. Sie war ſtarr vor Kälte und lächelte doch mit dem
ganzen Glanz ihrer rothen Lippen.

Dieſe Kinder kannten zweifellos nur die drückende Gluth
der Sonne; die Kälte, der weiche Schnee waren für ſie ein
wahres Feſt. Wie Zugvögel der Straße kamen ſie aus
glühenden, ſonnendurchwärmten Gegenden und vergaßen den
Hunger, indem ſie mit den weißen Winterblumen ſpielten.
f d hatte mich dem kleinen Mädchen genähert und

ragte ſie:
„Du fürchteſt Dich alſo nicht vor der Kälte?“
Sie ſah mich mit kindlicher Unverſchämtheit groß an, riß

ihre ſchwarzen Augen weit auf und antwortete in ihrem
gebrochenen Dialekt:

„O ja, die Hände brennen mir, aber es iſt doch ſehr
amüſant.“
5 „Aber Du wirſt ja Deine Geige gar nicht mehr halten
önnen!“

Sie ſchien erſchreckt und holte ſchnell das Jnſtrument; dann

ſetzte ſie ſich in den Schnee und fing an, mit aller Kraft ihrer
erſtarrten Hände auf den Saiten zu geigen.Sie begleitete dieſe barbariſge Muſik mit einem

dringenden und abgehackten Eeſang, der mir die Ohren zerriß.
Jhre rothen Röcke bildeten auf dem Schnee einen glühen-

den Fleck; es war die erloſchene Sonne Neapels inmitten der
Nebeldünſte von Paris.

Doch die Stadt bewahrt nicht lange ihr ſchönes, weißes
Kleid; ihre Brauttoilette iſt ſozuſagen ſtets nur ein Sonnen
frühſtück. Morgens legt ſie alle ihre Spitzen, die leichteſte
Gaze und die glänzendſte Seide an, und Abends hat ſie ihren
Schmuck bereits ſam gemacht und zerriſſen. Am nächſten
Tage iſt ihr weißes Kleid ganz zerſetzt.

Die Luft wird milder, der Schnee färbt ſich blau, winzige
Waſſerſtröme fließen die Mauern entlang, und es beginnt zu
thauen; es kommt der ſchreckliche Thau, der die ganze Stadtmit Schmutz anfüllt. Die ganze Stadt ſchwitzt Feuchtigkeit aus.

Die Mauern ſind grau und glatt, die Bäume ſcheinen wie
verfault und todt, die Rinnſteine verwandeln ſich in ſchwärzliche
und unüberſteigbare Cloaken.
Und Paris wird noch ſchlammiger als vorher, es hat ſich
in zarte Stoffe kleiden wollen, doch dieſe Stoffe ſind zum
Plunder geworden, der ſich ſchmählich auf dem Pflaſter
herumtreibt.

Einführung von Feuerwaffen und Munition und
den Handel damit, der nur noch der kaiſerlichen Landeshauptmann
ſchaft geſtattet ſein ſoll.

Es ging geſtern die Mittheilung durch die Preſſe, daß
„nachdem der KiaotſchauVertrag zwiſchen Deutſchland und
China zu Stande gekommen, der Reichskanzler an die geſetz
gebenden Körperſchaften mit einer Nachtragsforderung
herantreten werde, um den ſich aus dem Abſchluß des Ver
trages ergebenden Konſequenzen entſprechen zu können.“ Die
„Berl. Neueſt. Nachr.“ haben guten Grund, dieſe (übrigens
wieder einmal dem „Berl. Tagebl.“ entſtammende) Nachricht
als abſolut unrichtig zu bezeichnen. Es dürfte ſchon
aus techniſchen Gründen kaum möglich ſein, noch den jetzigen
Reichs ag mit einer derartigen Vorlage zu befaſſen.

Die Vorgänge in China.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt offiziös beſtätigt, iſt der

Pachtvertrag zwiſchen dem Reiche und China
über Kigotſchau nach inzwiſchen eingetroffenen Nachrichten auf
e Zeitraum von 99 Jahren abgeſchloſſen
worden.

Zur Lage in Oſtaſien liegt eine engliſche Meldung aus
Hongkong vor, wonach ein Uebereinkommen zwiſchen England,
Japan und Rußland in Bezug auf Korea getroffen ſei. Seine
Einzelheiten ſeien noch nicht bekannt. Ferner berichtet die
„Times“ aus Hongkong, en hoher ruſſiſcher Beamter habe ſich
von Peking nach Kanton begeben, um wegen beſtimmter An-
gelegenheiten mit dem dortigen Vicekönig zu unterhandeln,
welcher angewieſen ſei, den bereits formulirten Forderungen zu-
d Wir verzeichnen ferner zu dem gegenwärtigen Stande

er Beziehungen zwiſchen England und Rußland das nachſtehende
Telegramm

Zwiſchen Salisbury und dem ruſſiſchen Botſchafter Staal
fanden lebhafte Konferenzen ſtatt. Staal erklärte, in Anbetracht
der früheren Erklärung Balfours im Parlament, daß England
nichts gegen die Beſetzung eines Hafens in der Mandſchurei durch
Rußland einwenden würde, ſei die Anweſenheit engliſcher Kriegs
ſchiffe in Port Arthur unverſtändlich. Salieébury erklärte, ſolche
Konzeſſionen könne England nur unter gewiſſen Bedingungen
machen, namentlich daß Rußland nichts gegen die kommerzielle
Stellung Englands in China und Korea, vor Allem gegen die
Finanz-Direktoren Hart und Brown unternehme. Staal erklärte,
der Wettbewerb in Sachen des Handels und der Steuer-Kontrole
müſſe frei bleiben. Da man hierüber keine Einigung erzielte,
wurde, wie gemeldet, O'Connor mit neuen Jnſtruktionen nach
Petersburg zurückgeſchickt. Dieſelben enthalten umfaſſende Vor-
ſchläge Salisburys zu einem ruſſiſch engliſchen Uebereinkommen
über Oſtaſien.

Qhin der chineſiſchen Anleihe ſchreibt die
I oln. tg.ir ſind in der Lage, nach zuverläſſigen Londoner und

Berliner Mittheilungen über den Stand der Verhandlungen betreffs
der chineſiſchen Anleihe Folgendes zu berichten: Die von China
in England nachgeſuchte Anleihevon 16 Millionen Pfund
Sterling rückt ihrem Abſchluſſe entgegen. Von
der öffentlichen Meinung dringlich unterſtützt, neigt das engliſche
Kabinet mehr und mehr dem Entſchuſſe zu, der chineſiſchen Regierung
eine direkte Stagtsanleihe zu gewähren. Für den Betrag werden
wahrſcheinlich Conſols ausgegeben werden. Die ruſſiſchen
Bemühungen in Berlin, die chineſiſche Anleihe aufzu-
bringen, ſind daran geſcheitert, daß die großen Berliner
Finanzgruppen ihre Betheiligung von der Bedingung abhängig
machten, die Anleihe müſſe im Gegenſatze zu der ruſſiſch- chineſiſchen
einen internationalen Charakter tragen. Leitende Londoner wie
Berl. ner Finanzkreiſe begegnen ſich in der Erwartung, daß das
engliſche Kabinet, das vorgeſtern in dieſer Angelegenheit berieth,
demnächſt die formelle Entſcheidung treffen werde, die im nächſten
Monate dem Parlamente zur Beſtätigung zu unterbreiten wäre.

Ju einer Beſprechung über die Stellung Englands
zur Kiagotſchaufrage ſchreibt die .„Poſt“, es könne heute
kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß das deutſche Aus
wärtige Amt vor der Beſetzung Kigotſchaus in dem
Londoner Foreign office habe ſondiren laſſen, wie ſich
die engliſche Regierung zu dem Vorhaben ſtellen würde; eben
ſowenig aber auch darüber, daß in London kein Wider-
ſpruch erhoben worden iſt.

Der Prozeß Eſterhazy.
Die Sitzungen des Kriegsrathes zur Verhandlung des Falles

Eſterhazy haben geſtern früh 9 Uhr in Paris begonnen. In dem
Anklagebeſchluſſe heißt es, die Abſicht des Berichterſtatters
und die Schlußfolgerungen des Regierungskommiſſars gingen
auf einen Einſtellungsbeſchluß hinans da aber die Unterſuchung
nicht genug Licht gebracht habe, um in voller Kenntniß der
Sache ein „Nichtſchuldig“ auszuſprechen, werde Eſterhazy unter der
Anſchuldigung, mit einer fremden Macht im Einrerſtändniſſe

zu haben, vor das Kriegsgericht geſtellt. Der Bericht des
ajors Ravary erinnert an die Umſtände, die Matthieu Dreyfus'

Verdacht gegen Eſterhazy erregt und die ihn veranlaßt hätten, den
ſelben bei dem Kriegsminiſter zu denunziren. Der Bericht ſtellt
ferner feſt, daß in Folge der Aehnlichkeit der Handſchrift in dem
Dreyfusſchen Verzeichniſſe mit derjenigen Eſterhazys auch bei dem
Oberſten Picquart Verdacht entſtanden ſei, und bemerkt, daß Eſterhazy
alle gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen von ſich weiſe und
leugne, der Verfaſſer des Bordereaus zu ſei. Eſterhazy behauptet, es
ſei materiell unmöglich, daß er die Schriftſtücke beſeſſen haben könne,
von denen das Bordereau ſpreche. Die Sachverſtändigen in Schreib-
ſachen hätten auch ihrerſeits erklärt, das Bordereau fei nicht das
Werk Eſterhazys. Der Bericht behauptet ſodann, Oberſt Picquart
e in dieſer Angelegenheit ſchwer gefehlt und ſich der Jndiskretion
chuldig gemacht. Auf den Namensaufruf der Zeugen antworteten

u. A. Matthieu Dreyfus, Senator Scheurer Keſtner, Major
Dupaty de Clam, ferner Oberſt Piequart, Oberſt Henry und
General Gouſe. Der Regierungskommiſſar beantragte, die Verhand
lung bei verſchloſſenen Thüren zu führen, das Kriegsgericht beſchloß
indeſſen nach einſtündiger Beratung mit 5 gegen 2 Stimmen, die
Verhandlungen ſollten bis zu dem Augenblicke öffentlich ſein,
wo die Oeffentlichkeit für die nationale Vertheidigung gefährlich er
ſcheinen dürfte. Nachdem hierauf der Bericht des Majors Ravary
verleſen worden war, unterbrach das Kriegsgericht die Sitzung
bis 2 Uhr Nachmittag. Nachdem dasſelbe die Sihung wieder
aufgenommen hatte, erzählte Major Eſterhazy auf Befragen:
Ein anonymer Brief, der die Unterſchrift „Eſperance“
getragen, habe ihn davon in Kenntniß geſetzt, daß ein Complot
gar ihn angezettelt ſei, er habe denſelben in der Nähe der Alexander-

rücke von einer verſchleierten Dame erhalten, deren Namen
er nicht kenne. Er habe den Kriegsminiſter Billot und den
Präſidenten der Republik hiervon benachrichtigt. Eſterhazy
fügte hinzu, er habe im Februar 1893 einen langen, eigenhändig ge
ſchriebenen Bericht abgeſendet, von dem er geglaubt habe, daß er ihm
von einen Offizier abverlangt worden ſei. Später habe die Polizei
entdeckt, daß das Verlangen von Hadamard, dem Schwiegervater
Dreyfus', herzurühren ſcheine.

Zu der Meldung, daß Rochefort den preußiſchen Offizier
v. Heuduck in Zuſammenhang mit Eſterhazys angeblicher Ver
rätherei bringen wolle, erklärt das Generalkommando des VII. Armee-
korps Folgendes

Der in der Notiz vom 3. d. Mts., betreffend die Affäre
Dreyfus-Eſterhazy, genannte preußiſche Offizier, damalige Lieutenant
v. Heuduck vom 6. Dragoner Regiment zu Diedenhofen, hat den
Herrn Eſterhazy weder gekannt, noch mit ihm jemals korreſpondirt,

noch überhaupt in irgend welcher Verbindung mit ihm geſtanden.
General-Kommando VII. Armee-Corps. v. Götze.

Telegramme.
Köln, 11. Jan. Bei Roſendorf wurden Eiſenbahnſchienen

auf das Geleiſe gelegt, um den Nachts paſſirenden Zug zur
Entgleiſung zu bringen. Das Verbrechen wurde rechtzeitig ent
deckt und das Unglück verhütet.

Kiel, 11. Jan. Der Sänger Tigenhardt, der bis vor
1 Jahre in Berlin thätig war, hat ſich wegen eines unheil-
baren Leidens erſchoſſen.

Prag, 11. Jan. Der Abgeordnete Wolff wurde, als
er das Landtagsgebäude verließ, von fünf uniformirten Poli-
ziſten durch die Altſtadt bis zum Kontinental-Hotel begleitet,
von zahlreichen Neugierigen verfolgt.

Athen, 11. Januar. Der Direktor und ein Redakteur
des Blattes „Kairi“ erſchienen heute vor dem Zuchtpolizei
Gericht, um ſich wegen der Anklage, in einem Artikel den
Kronprinzen und ſeine Familie beleidigt zu haben, zu verant-
worten. Der Gerichtshof erklärte ſich incompetent und ſprach

aus, daß die Angelegenheit vor das Schwurgericht
gehöre.

Rom, 11. Januar. Nach einer Mittheilung der „National-
Zeitung“ wurde Crispi geſtern mit großer Begeiſterung empfangen. Der Kronprinz und die M boppringeſſn erſchienen

neben Crispi auf dem Balkon des königlichen Palgis. Es
folgte eine großartige Volksovation.

Glasgow, 11. Januar. Eine große Anzahl von Ma-
ſchinenbau Arbeitern hat heute die Wiedereinſtellung beantragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

k. Torgau, 10. Januar. (Ueberfahren.) Von einem
unruhig gewordenen Pferde wurde die junge Frau des Maurers S.
ſo an die Wand eines Hauſes gedrängt, daß ſie weder rück noch
vorwärts konnte. Die Räder des Rollwagens erfaßten die Kleider,
die Frau wurde zu Boden geriſſen und überfahren. Da der Wagen
zufällig unbeladen war, hat Frau S. nur einen Bruch der linken
Schulterknochen davongetragen.

S Wittenberg, 10. Januar. (Der Reichstagsabge-
ordnete v. Leipziger-Kroppſtedt) iſt ſchon ſeit mehreren
Wochen an einer Blinddarmentzündung ſchwer erkrankt. Wenn auch
eine langfame Beſſerung ſeines Befindens zu bemerken iſt, dürfte er
doch vor dem März ſeine parlamentariſche Thätigkeit nicht wieder
aufnehmen können.

W Erfurt, 10. Jan. (Der m deutſcherGewerbevereine) wird nach den geſtrigen Beſchlüſſen des
Thüringer Verbandsraths in den Tagen vom 27. bis 29. Auguſt in
Erfurt Fattfinden.

Magdeburoe, 10. Januar. Generalverſammlung
des evangeliſchen Bundes.) Jn Ergänzung unſerer W
Nachricht tönnen wir heute mittheilen daß die diesjährige General
verſammlung des evangeliſchen Bundes der „Kreuzztg.“ zufolge vom
3. bis 6. Oktober in Magdeburg abgehalten werden wird.

Tanugermünde, 10. Januar. (Verbrannt.) Freitag
Abend verbrannte hier der über 8) Jahre alte Steuermann
Fiſcher in ſeiner Wohnung am Zollſteig er hat wahrſcheinlich die
Lampe umgeworfen und dadurch das Bett und die Möbel, u
w. Kleidung in Brand geſteckt. Man fand ihn als halbverkohlte

eiche.

Stendal, 10. Jan. (Einen bedauerlichen Unglücks
fal meldet das „Altm. Jnt. Bl.“: Auf Station Vinzelberg er
eignete ſich heute Morgen gegen 6 Uhr ein ſchwerer Unglücks-
fall, bei dem der Stationsvorſteher Gericke, früher in Stendakl,
das Leben einbüßte. G. iſt von einem in Fahrt befindlichen
Güterzuge abgeſprungen und dabei mit dem Kopfe derart gegen einen
Preilſtein gefallen, daß der Tod infolge von Genickbruch ſofort ein
trat. Gericke iſt Familienvater.

Jeſzuitz (Anhalt), 10. Januar. (Beſtrafter Leicht
ſinn.) Trotz wiederholten Verbotes vergnügte ſich der 17 Jahre
alte Arbeiter Otto Stieler in der hieſigen Papierfabrik damit, einen
Strick um eine gehende Welle des Hadernſchneiders zu werfen
und danach zu haſchen. Plötzlich wickelte ſich der Strick um die
rechte Hand des jungen Menſchen und zog dieſen zur Welle hin.
Ehe es gelang. die Maſchine abzuſtellen, wurde Stieler mehrmals
herumgeſchleudert. Der Verluſt des rechten Armes und
zwei ſchwere Brüche beider Beine waren die Folgen des Ungehorſams.
Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde er in das Krankenhaus
nach Deſſau geſchafft.

R. Göfzuitz, 10. Januar. (Auf eine unſinnige Wette)
welche ſehr traurige Folgen hatte, ging hier ein Knecht ein. Ein
Oelhandler erbot ſich einigen Knechten gegenüber, die Zeche zu be
zahlen, falls einer derſelben ein größeres Quantum Schnaps trinken
würde. Der Knecht Niemela ging auf die Wette ein und trank
hintereinander fünf Schnittgläſer Branntwein. Beim
letzten Glaſe ſtürzte N. beſinnungslos zuſammen und ſtarb, ohne
r zum Bewußtſein zu kommen, in kurzer Zeit an Gehirn-
ähmung.

gerge 10. Januar. (Verhaftet) wurde geſtern ein
h'er wohnhafter 46 Jahre alter Buchhalter aus Gleicherwieſen,
der ſich von 1892 bis 1897 in einer Fabrik in Böhlen i. Th., wo
ſelbſt er eine Vertrauensſtellung einnahm, Unterſchlagungen
in Höhe von 79000 Mark zu Schulden kommen ließ.

d. Dresden, 10. Januar. (Jn einer unter Vorſitzdes Staatsſekretärs v. Podbielski) abgehaltenen
Konferenz wurde die Herſtellung der Fernſprechverbindung von Dresden und Zittau mit demböhmiſchen
Kohlenbecken beſchloſſen. Die Eröffnung ſoll am 1. Mai
oder 1. Juni ſtattfinden.

Aus Nah und Fern.
Selbſtmordverſuch eines Schülers. Einen Selbſtmordver

ſuch machte Sonntag Morgen auf dem Perſonenbahnhof in
Spandau der 18 jährige Realſchüler Adolf Elias aus
Ducheln; er ſchoß ſich eine Revolverkugel in die linke
Bruſtſeite. Noch lebend, aber ſchwer verletzt wurde er ins ſtädtiſche
Krankenhaus geſchafft, wo er noch einige Angaben über ſeine Perſon
zu machen im Stande war. Daraus ging auch hervor, daß er aus
Liebesgram g den Tod geſucht habe. Später verlor er das
Bewußtſein ſein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Ueber einen großen Einbruchsdiebſtahl wird aus Char-
ko w depeſchirt: In der hieſigen Paſſage wurde während der Feier

'tage, als die Läden geſchloſſen waren, ein Einbruchsdiebſtahl aus
geführt; ein Pelzwaaren- und ein Juweliermagazin
wurden beraubt. Der Werth der ehe Wagren beläuft fich
auf etwa 50,0000 Rubel. Die aufgefundenen Diebeswerkzeugeſind ausländiſcher Herkunft.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde von der Straf-
kammer zu Beuthen (Oberſchleſ.) gegen den Polizeiſergeanten PaulSchoen aus Mygslowitz und deſen Tochter Anna wegen Blut

ſchande verhandelt. Schoen wurde zu 3 Jahren Zuchthaus, ſeine
Tochter zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Vezeichnend für den Deutſchenhaß der Czechen iſt die
Thatſache, daß auf dem Friedhofe in Hopidlno die Grüfte
und Grabdenkmälermit deutſchen Aufſchriften zer-
ſtört und beſudelt wurden, darunter auch eine Familiengruft
der Grafen Schlick. Graf Schlick hat auf die Ermittelung der
Thäter eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

n



Heer und Marine.
In Beſtätigung unſerer bisherigen Meldungen ſchreiben heute

die Berliner Blätter: Zum kommandirenden General des
II. Korps ſoll nicht der dienſtälteſte Generallieutenant, Freiherr
von Funck, Kommandeur der 14. Diviſion in Düſſeldorf, ſondern
der Generallieutenant von Mikuſch-Buchberg, Kommandeur
der 8. Diviſion in Erfurt, auserſehen ſein, während Freiherrvon Funcck eine andere, ſehr hohe militäriſche Stellung erhalten
dürfte. Als zukünftigen Jnſpekteur der Jäger und Schützen nennt
man in militäriſchen Kreiſen den Kommandeur der 3. Infanterie
Brigade in Allenſtein, Generalmajor Max von Scholten, der
bis 10. September 1897 Kommandeur des JnfanterieRegts. Nr. 115
in Darmſtadt geweſen iſt, nachdem er von 1866 bis 1874 dem
Jäger-Bataillon Nr. 9, dann bis 1886 dem GardeJäger-Bataillon
angehört hatte und von 1888 bis 1894 Kommandeur des Garde-
SchützenBataillons geweſen iſt.

u hk5èßMl.h.] hbv.e4 7

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Greifswald. Gegenüber der Meldung, daß die Verſetzung

des Profeſſors D. Cremer von Greifswald nach Berlin bereits
beſchloſſene Sache ſei, erfährt die „Krz.Ztg.“ von zuverläſſiger Seite,
daß die Verhandlungen zu keinem Reſultate gen yr haben.
D. Cremer fühlt ſich mit der Univerſität Greifswald zu ſehr ver
wachſen, um aus einem bereits mehr als ein Vierteijahrhundert
währenden Verhältniß zu ſcheiden.

Kiel. Die Feier des 75. Geburtstages des Geheimraths
von Esmarch wurde auf einen kleinen Kreis beſchränkt. Vom
Kaiſerpaare iſt ein Glückwunſch Telegramm eingetroffen.

Todesfälle.
Berlitu, 10. Januar. Rudolph L. Hertzog, der Chef

des bekannten Welthauſes in der Breitenſtraße, iſt heute früh um
fünf Uhr geſtorben. Er iſt einem Herzleiden erlegen, dem ſich
eine Nierenkrankheit zugeſellt hatte die unmittelbare Todesurſache
war Gehirnſchlag. Der Verſtorbene iſt am 26. Mai 1852 geboren,
ſtand alſo vor der Vollendung ſeines 46. Lebensjahres.

Lauenburg, 10. Januar. Auf ſeinem Gute Woterſce im
Kreiſe Herzogthum Lauenburg ſtarb, faſt 82 Jahre alt, der Graf
Johann v. Bernſtorff-Gyldenſteen, Wirklicher Geheimer
Rath, Erboberjägermeiſter im Herzogthum Lauenburg, däniſcher und
ſeit 1865 auch preußiſcher Kammerherr, endlich auch däniſcher Hof
jägermeiſter. Jn ſeinen Titeln und Würden ſpiegelt ſich das
Schickſal ſeiner engeren Heimath wieder. Jm öffentlichen Leben
iſt er niemals hervorgetreten. Seine Beſitzungen gehen auf ſeinen
einzigen Sohn über. Die Familie Bernſtorff gehört dem deutſchen
Adel an. Der Zweig, der jetzt den Grafentitel führt, erhielt 1716
die Reichsfreiherrnwürde. Der Grafentitel iſt däniſchen Urſprungs
und wurde 1767 verliehen. Die Grafen v. Bernſtorſt führen daher
eigentlich die Bezeichnung „Lehnsgrafen v. Bernſtorff“.

Wien, 10. Januar. Der ehemalige Profeſſor der deutſchen
Reichs und Rechtsgeſchichte an der hieſigen Univerſität, Johann
Adolf Tomaſchek, iſt geſtern Abend geſtorben.

Petersburg, 10. Januar. Der Miniſter für Volksauf-
klärung Graf Deljanow iſt geſtorben.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Januar,
Der Nachdrud unſerer Original Korreſpodenzen in nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet

Eiſenbahnunglück. Der heute früh 4 Uhr 45 Min. aus
Berlin hier fällige Schnellzug war bis zum Schluß der Redaktion
auf hieſiger Station nicht eingetroffen. Wie auf unſere Anfrage das
Wolff'ſche Telegraphen-Bureau mittheilt, iſt dieſe Verkehrsſtörung
durch ein beträchtliches Eiſenbahnunglück, das ſich auf dem Bahnhof
Brehna ereignet hat, herbeigeführt worden. Dem genannten
Bureau iſt nämlich heute Nacht 1 Uhr amtlich folgende
Meldung zugegangen Der Schnellzug HalleBerlin ſtieß auf Station
Brehna auf einen Güterzug, einige Perſonen erlitten unbedeutende
Abſchürfungen, ſonſtige Verletzungen kamen nicht vor. Es herrſchte
ſtarker Nebel. Der Verkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Von anderer Seite erfahren wir noch, daß der Zugführer eine
ziemlich heftige Verletzung an der Hand davongetragen hat und daß,
da mehrere Wagen entgleiſt ſind, der Materialſchaden nicht unbe
deutend iſt.

StadtverordnetenVerſammlung Jn der geſtrigen öffent-
lichen Sitzung wurden die neuen Bedingungen für die
Abgabe von Gas aus der ſtädtiſchen Gasleitung
genehmigt, durch welche der Gaspreis ermäßiat wird und auch noch
andere Zugeſtändniſſe den Gasabnehmern zugebilligt werden. Weiter

wurde über den Haushaltsplan für die öffentliche
Straßtzenbeleuchtung Beſchluß gefaßt, zugleich gutgebeiten,
daß die allgemeine Einführung des Auerlichtes
erfolgt die Koſten der letzteren Maßnahme in Höhe von 16500 Mk.
ſollen aus dem 112000 Mk. betragenden Reſtgewinn der
Gasanſtalt aus dem Rechnungsjahre 1896/97 beſtrilten werden.
Auf Antrag des Herrn Friedrich wurde bei dieſem Gegenſtand
beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, einmal, falls dies noch nicht

t ſein ſollte zur Vermeidung von Unglücksfällen für beſſere
eleuchtung der Uebergänge der Hafenbahn zu

ſorgen andererſeits dahin zu wirken, daß in Zukunft bei Neu-
anlagen und weſentlichen Veränderungen von Straßen die Laternen

bis 10 Centimeter weiter von den Bordſchwellen
nach den Häuſern hin als bisher aufgeſtellt
werden, um das Umfahren derſelben nach Möglichkeit zu ver-
hindern. Weiter wurde die Errichtung einer neuenAſſiſtenten- Stelle im Stadtſekretariat und
zweier neuen Aſſiſtentenſtellen für die ſtädtiſche
Sparkaſſe beſchloſſen.

Stadttheater. Den Stadttheater- Abonnenten ſei hierdurch
mitgetheilt, daß, entgegen unſeren geſtrigen Angaben auf dem
Theaterzettel, die Vorſtellung am heutigen Dienstag im
Farben-Abonnement, und zwar als 89. Abonnements
Vorſtellung (Farbe weiß) ſtattfindet, und daß die morgige Vor
ſtellung (Goethes Fauſt, erſtes Tagewerk) als 26. Vorſtellung
außer Abonnement erfolgt. Die Abonnenten der Farbe roth
werden mithin am Donnerstag ihren Theaterabend haben.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2. Halle, 10. Januar. (Sittlichkeitsverbrechen.) In der

F5 begonnenen erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode kam zur
erhandlung die. Anklageſache wider den Schuhmacher Louis

Friedrich Rahnefeld aus Röglitz, welcher eines Sittlichkeits
verbrechens beſchuldigt iſt.

Den Vorſitz führt Herr Ihr dgeri rer Doehner; Beiſitzer:
die Herren Landgerichtsrath Troplowitz und Landrichter
Lehmann; Staatsanwalt: Herr Aſſeſſor Pfaffe; Vertheidiger:
Herr Rechtsanwalt Czarnikow. Von den Geſchworenen wurden
a Herren ausgelooſt Rentier Eduard Krauſe- Bitterfeld

ittergutspächter Eduard PfaffZſchepen, Berg Inſpektor Auguſt
ey er Ober-Röblingen, rivatmann ilhelm auchfuß-

Halle, Gutsbeſitzer Ferdinand Kla in auAſendorf, Maſchinen Werk
meiſter Wilhelm Knauth-Helbra, Holzhändler Karl Köhler-
UnterTeutſchenthal, Gutsdeſttzer Otto Reuter Kütten, Gutsbeſitzer
Guido Köck er Bennſtedt, Gutsbeſitzer Louis Bol zeHöhnſtedt,
Järitgnn Franz Krug- Halle und Gutsbeſitzer Otto wanzig

eritz.
Dem am 12. Februar 1862 zu Tänſchütz im Altenburgiſchen ge

borenen Angeklagten Rahnefeld wird zur Laſt gelegt, ſich am
13. November 1897 in der Nähe von Schkeuditz an einer 57 Jahre
alten ſchwachen Frau gewaltſam vergangen zu haben. Die Sache
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt und endete mit
Verurtheilung des Angeklagten zu 4 Jahren huntben und 5 Jahren
Ehrverluſt. Erſchwerend fiel ins Gewicht, daß R. ſeine That in der
Nähe bewohnter Ortſchaften verübte, dieſelbe hartnäckig leugnete und
bereits in Gera wegen Raubes mit 5 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft
iſt, wovon ihm allerdings infolge ſeiner guten Führung 2 Jahre er
laſſen worden ſind.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 12. Jannar Meiſt trübe, feucht, wärmer,
friſche Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuftrut.

Fall. Wuchs
Strausfurt 9. Januar 4 130. 10. Januar 1,30. S S
e 0. 1,92. e ,9 T 0,02Trotha 18. 2,02. 11. 200. o,o2Alsleben IIIIIIII 9, 77 1,92 10. h 77 1,06., an 0,03

Elbe.

Ausig h 9. Januar e,33. 10. Januar 0,50. 0,17Dresden III I 98. un 0,96. 0,08Wittenberg 4.Saroo e 2 1,35. 22 1,35.Magdedurg 1,20. r 1,30. 2 0.10Wittenderge 7 1,32. 7 1,35. n 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 10. Januar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b. a. b. g. b. kauft verkauſt

davon: 3 Ochſen, 34 e 52 Färſen, e c 2 2 235 Kühe, 30 2 27 2 25 e 358 Bullen, 30 25 819 Kalben, 3 e 36 2 1962 Hammel, Schaſe, 27 7 25 e 2 S 62davon Lämmer, e 2 e e S o 7102 Schweine, davon 2 a u102 Landſchweine, 63 2 61 o 59 82 20Ungariſche. e 2 2 e 2 2
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. Januar 1897.
Auftrieb: 411 Rinder, und zwar: 131 Ochſen, 20 Kalben, 171 Kühe, 89

Bullen 219 Kälber; 573 Stück Schafvieh 1384 Schweine, und zwar: 1384 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2687 Thiere.

Marktpreiſe für 59 Kilog. in Mk.

e e cThier 282attun Lezeichnung sgattung sOchſen 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

Jahren J 702) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtet?, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gur genährte ältere 62gering genährt jeden Alters S 58Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 64

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 623) ältere ausgemäſtete Kühe und wenlg gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 574) mäßig genährte Kühe und Kalben J 525) gering genährte Kühe und Kalben 2 47Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes s 602) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 56

3) gering genährte 52Kälber: 1) feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und feſte Saugkälber 43
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 38 2
3) geringe Sanugkälber 324) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Maſthammel 28 a3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe) 2

Schweine: vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1,, Jahren 68632) fleiſchige e 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 554) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang:389 Rinder, und zwar
129 Ochſen, 20 Kalben, 168 Kühe, 82 Bullen mittelmäßig

319 Kälber langſam548 Schafe c1348. Schweine

Kölu a. Rh., 10. Jan. 427 Ochſen, J. Qual. 68 II. Qual.
65 ACc, III. Qual. 57 c. 492 Kühe. I. Qual. 59 II. Qual.
55 III. Qual. 50 90 Stiere. J. Qual. 58II. Qual. 53 III. Qual. 49 Ac, 955 Schweine, I. Qual. 61
II. Qual. 59 III. Qual. 56 pro 50 kg Schlachtge-
wicht. Wurſtthiere 54—-50 c. Ausgeſuchte beſte Ochſen bis 70

Chemnitz, 10. Jan. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 296 Rinder, 1065 Landſchweine, 87 Kälber,
484 Hammel. Als höchſte Durchſchnittespreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 60 63 Ac., Ausnahmen bis 2. Qualität
52-58 3. Qualität 40--50 für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
Landſchweine 62--65 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 60—62 c. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25—32 C für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Frankfurt a. M., 10. Januar. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 412 Ochſen, 39 Bullen,
666 Kühen, Stieren und Rindern, 296 Käldern, Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 233 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt. Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 66—68
II. Qual. bis 64 Ac.,, Bullen I. Qual. 54-56 II. Qual,
49--51 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 58--60 II. Qual.
46--48 Kälber II. Qual. pro kg Schlachtgewicht 72--75
III. Qual. 60--65 Hammel I. Qual. 54--60 II. Qual. 45--50
Schweine I. Qual. 64-65 II. Qual. 63--64

Elberfeld, 10. Januar. Auftrieb 678 Stück Großvieh, 1195
Schweine, 420 Kälber, 357 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 60
64 Mk., 2. Qual. 57--60 Mk., 3. Qual. 55 Mk., Jungvieh 48
bis 54 Mk., Schweine 1. Qual. 61--62 Mk., 2. Qual. 57—60 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60—75 Pfg., Schafe 45-—56 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—38 Pfg., Fett 15 Pfg.
pro Kg.

Hannover, 10. Januar. (CentralSchlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: 302 Stück Großvieh, 406 Schwe'ne, 74 Kälber, 153
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrugbei Großvieh 50-63, Schweinen 60— 64 Kälbern 65 80
Hammeln 55--60

Deptford, 10. Januar. (Telegramm.) Zutrieb zum
ptpen Viehmarkt 2864 Rinder und 3696 Schafe. ezahlt ward
für Rinder pa. Amerikaner 3 sh. 7 d. bis 3 sh. 8 d., ſecunda 3 sh.
3 d., Argentiner 3 sh. bis 3 ab. 2 a für Schafe, Südamerikaner
83 sh. 8 d. bis 3 ab. 10 d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Hamburg, 8 r (Futtermittelmarkt. Original

bericht von G. u. O. Lüders, Größere Zufuhren
von Baumwollſaatmehl drückten in dieſer oche etwas auf den

Preis dieſes Arlikels, während im Uebrigen für alle Futterartikel
reger Begehr vorhanden iſt bei vollen Preiſen. Tendenz feſt.

Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 3,75 A. bis 4,00 c
ab Hamburg, 3,90 A. bis 4,10 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 bis 3,65 ab Hamburg, Reiskleie 1,60--2,00
ab Hamburg, 1,60 c. bis 2,00 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,60--5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-—30 Fett und Protern 4,25 bis 4,75 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,50 bis 7,10 A. ab Ham
burg, 53--58 7,00 c. bis 7,60 c. ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 5455 4,90 c. bis 5,35
58 624 5,10 bis 5,80 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,50 A. bis 7,00 c. ab Hamburg, Palmkernkuchen25--30 Fett und Protern 5,50 bis 5,70 ab Hamburg, Raps
kuchen 5,40 c. bis 6,00 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,70 c. bis 5,00 A. ab Hamburg, Weizenkleie 3,90 c. bis
4,50 ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 A. bis 4,40 ab Ham
r Erdnußſchalenkleie 2,00 bis 2,25 ab Hamburg per

ilo-

LVaareu- und Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, 10. Januar. Weizen loco feſt, dholſtein. loco neuer 180--185 Mt,
Roggen loco feſt, meckiendurg. loco geuer 140--150 Ntk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 108., Mais 85 Verſte ruhig

Wien, 10. Jannar. Weizen ver Frühjahr 1176 Gd., 11,88 Gr., ver Mai-
Juni Sd., Hr., Koaggen ver Frühjad: 8,88 Sd., 8,4 Gr., per Nai Jnni

Gd. St., Nais per MaiJuni 5,08 Gd. 5,60 Br. Hafer ver Frühjahr6,87 Gd., 6,69 Br.
Veſt, 10. Januar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjabr 12,05 Gd., 12,04 Br., ver

Sbpr. 9,50 6Gd.. 9,52 Gr., Roggen ver Frühjahr L,72 Gd., 8,75 Br. Hafer pr.
Frübjahr 6,33 Gd., 6,35 Br. Mais per Mai-Juni 5,33 Gd., 5,2 Br.

Varis. 10. Januar Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Januar 28,50, ver
Februar 8,60, pr. MärzAoril 28,10, pr. März-Juni 27,50,. Roggen bdehauptet, pr
Januar 17,60, pr. März-Juni 18,10.

Paris, 10. Januar. (Schlukbericht.) Weizen fallend. ver Januar 28,70, pr.
Februar 28,65, vor. Närz-April 28,20, pr. März-Juni 28,10. Koggen rudig, pr.
Januar 17,65, pr. März-Juni 18,10.,

Antwerven, 10. Jannar.
ſteigend. Gerſte öebauvtet.

Amfterdam, 10. Januar. Veizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März 227, per Mai 228. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt,
pr. März 121, per Mai 127, ver Juli 123.

London, 10. Januar. An der Küße 0 Wetzeniadungen angeboten
New-York, 10. Januar. (Telegramm.) Rotder Winterweizen Weizen loco

100 per Januar 977 or. Februar 967 ver März 959,, vr. Mai 92 Nais pr.
Januar 527 pr. März vr. Mai 35. Nehl 395, Getreideiracht 2

Chicago, 10. Januar. (Telegr.) Weizen pr. Januar v1, pr. Mai
Mals per Januar. 26!

Zucker.
Hamburg, S. Januar. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker k. Produkt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 9,221 ver Februar 9,35,
per März 9,40, per Mai 9,52 ver Juli 9,621 per Oktober 9,50. Behauvtet.

London, L. Januar. 9600 Proz. Japazucker 11 ruhig, Rüden Rohzucker loco
926 ſtetiger.

Kaffee.
Hamburg, 10. Januar. (Anfangabericht.) Kaffee. Good average Santos. Närz

30,50 G., Mai 51,00 G., Seotember 31,75 G., Dezember 32,50 G.
Hamburg 10. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 30,00 G., Mat 31,25 G., Seotember 22,25 G., Dezember 32,50 G.
Havre, 10. Januar. Anfange bericht.) Kaffee in Rew Yort ſchloß mit 10 Points

Baiſſe. Rio 11(000 Sack, Santos 22000 Sack.
Havre, 10. Januar. Schlußbericht. Kaffee

37,00, Mai 37,25, Seotember 37.90. Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 10. Januar. JapaKanfee gooo ordinarv 28,00.

Vetroleum.
Sremen, 10. Januar. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 4,95 Hr.
Hamburg, 10. Januar. Petroleum beh. Srandard wotte loco 4.80.
Antwerven, 19. Januar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 14], bez. u.

Br., Januar 14 Br., Februar 14 Br., März-April 14 Br. Ruhig.
Sviritus.

Berlin, 10. Januar. Splritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verdrauchsadgade
38,70 Mk.

Breslau. 10. Januar. Sviritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 560 Mk. Ver
r per Januar 56,40 G., do. do. 70 Nark Verbrauchsabgabe per Januar
37,00 G.
8 Steitin, 10. Januar. Spiritus loco ohne Faß ait 70 Mk. Konſumſteuer
7,70 Mt.

Hamburg, 10. Januar. Spiritus behauptet, Januar Februar 18 BDr., Fe
bruar März 18 Br., MärzApril 17,75 Br., Aoril-Mai 17,75 Br.

Paris, 10, Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus matt. Januar 41,75, Feb: nar
42,00, März-April 42.00, Mai-Auguſt 42.00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 10. Januar. Rüböl (unverzollt) ſtetig, loco 54,50 Br.
Köln, 10. Januar. Rüböl loco 52,00.,
Varis, 10. Januar. (Anfangsbericht.) Küdöl ruhig. Januar 55 00, Februar 56,25,

März April 65,25, Mai Auguſt 55,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 8. Januar. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 26,00 40,00 Mk.

Speiſebobhnen, weiße 22 50 Mk., Linſen 25 70 Mk.
Nordhanſen, 8. Januar. Kochlinſen 24,00--36,00 Me., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 20,09--22,050 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, e. Januar. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 19,00 Mk., Kartoffelmehl

19,00 Mt., feuchte Stärke 11,00 Mt. Kartoffeln 5,00--6,50 Mk.
Nordhanſen, 8. Januar. Kartoffeln 4,00--5,00 Mk., ver 100 Kilogramm.
Hamburg, 8. Januar. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 182 Mk.,

Lieferung Febr. März 189 19 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt I bis
182 MNk., Lieferung Februar März 181 189 Mtk., Superior- Stärke 19--191 Mk.,
Superior-Mehl 19--20 Mt. ver 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 10. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,291,60 MNt., Gauch

fleiſch 2.00--1,30 MNt., Schweinefleiſch 1,20--1,80 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,70 Mk.
Hammelfleich 1,00-—-1,50 Mi., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,70 bis
5,20 ver Schock.

Nordhauſen, 30. Jan. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—1,40 Mk., geräucherter Speck 1.80--2,00 Mk.
Hammelfleiſch 1.10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 MNk., Land utter 2.90 M., Speiſe
dutter 2.00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30——-2,40 Mk., Eier 1,34——1,40 N. ver 1 Kilo
gramm, Eier 4,00--4.29 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 10. Jan. Schmalz. Steam 24,75 Mk., Fairbank 26,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 32,59—35,00 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire- Schmalz in Tierces 28,00 Martk, in Firktins 112 Pfd. 28.50 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,00 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 29,50 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 19. Jan. Karpfen 1,20-2,20 Nk., Aale 1,22,40 Mk., Zander 00

bis 2,40 M.. Hechte 1,00 1,60 MNk., Barſche 0,80——1,69 Mk., Schlele 1,00——2,40 Mk.,
Bleie 0.60 1.20 Mk. ver Kilogramim, Krebſe 2.00 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 10. Jan. Steinbutt 89 Pfg., kleine 55 Pfg., Seezungen 110 Pfg.,
kleine 66 Pfg., Kleiße, große 45 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander,
65 Pfg., Schollen, große 28 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 18 Pfg.,
mittel 12 Pfg., tleine 10 Pfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs 150 Pfg.,
Lachsforellen 235 Pfg., Flußhechte 45 Vfg., Seehechte 3 Pfg. Hummer, lebende 200 Pfg.,
Cabilau, große 16 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 13 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 10. Jan. (Amtlich.) Richtſtroo 3,82 4,50 Nk., Heu 4,00-—60,8 N. für
100 Kllogramm,

Nordhauſen, 10. Jan. Richtſtroh 3,09--2,60 Nt., Heu 5.00 -5 50 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 10. Jan. Kammzug-Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter B.

ver Januar 3,222 NMt., per Februar 3,20 Mk., per März 320 At.,
per April 3,17 Mk., er Mat 3,172 Mt. ver Juni 3,15 Mk.,
per Juli 3,125 Mk., ver Auguſt 3,121 Mt., per Sevpvrember 3,12 Mk.
per Oktober 2,12 Mk., ver November 3,121 Mk., per Dezember 3,12 Mk
umſaß 5,000 Ballen. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 19. Jan. Baumwolle. Ruhig. Uviand middling ſoco 30 P'g.
Liverpool, 10. Jan. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 14000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,

Niddling amerikanſiche Sleferungen
Per Januar- Februar 31 Käufervreis, per JuniJuli 3 Käulerpreis,

Februar März 332 Käuferpreis, „Juli- Auguſt 315 Werth,
NMärzApril 31 Käuferpreis, AuguſtSeptember 31 Käufervrels,Avril-Mai 522 Käuferpreis, Sevtember Oktober 37 Verkäuferpreis,
MaiJuni 3 Käuferpreis, Oktober- November 319 Käuferpreis.

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Mark.

Metalle.
Amfterdam, 10. Jan. Banecazinn 38.
London, 10. Jan. Silber 26 Lſtrl. ChiliKupfer 48* Lſtrl. per 3 Monate

49 Lſtrl. Blet ſpan. 12 Lſtrl., engl. 125/, Lſtrl. ginn 63 Lſtrl., Zint 12 ſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 171 sh., II. 6 Lſtrl. 27 h.
46 p w. 10. Jan, (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

5 e J

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

good average Sontos März

Hamburg, 16. Jan.

Rio de Janeiro, 9. Jan. Wechſel auf London 61
Bnenos-Ayros, 9. Jan. Goldagio 166,70.

Veranrwortli c für die Redaktion Dr. Walther Goebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſön lüich, ſondern lediglich „Am die Redaktion der Dalleſchon
Deitung in Halle a. S. z Adreſſiren-



Coursnotirungen
der Berliner Börfe vom 10. Januar.

(Ergänzungs-Courſe.)

MainzLudw. 68.89 gar. III

Deutſche Fonds und Staatsvapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thir.
Bad. Präm. Anleihe 1867.
Baieriſche Präm.Anleihe.
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe
Köln. Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St.Pr.Anl.
Hamb. 50 Dr.LZübecker.
Meininger 7 fl. Looſe
Oldenb. 40 Thlr. Looſe

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe
Jtal. Natb.Pfd. ſtfr.
Kopenhag. Stadt-Ankl,
Oeſterr. Papier-Rente

do.

do. 1864er Looſe
e v 2Anl. 1864

do. 18Spritſche Schuld

Türtiſche Adminiſtr
do. ZollOblig.
do. 400 Fres.Looſe h
do.

Oſtafr.

Cred. 100,1860er Looſe
58

Tab. R.A. abg.
Zoll Obl.

Deutſche HypothekenPfandbriefe.

Anh. -Deffauer Pfandbr..
Deutſch. Gr.Kr.-Präm.do. II. rig
D. Gr.-4.-S. III. r. 110

do. IV. r. I0....
dw V. r. 100VI. t. 100deu Grundſch.Obl.

do.De icſch. Hyp. B. Pfobr..

Hamb. Hyp. rzb. à 100.
unkündb. bis 1900.
Hyp. BankPfd. unt. b. iöös

do.
Hamb.

do.

Meininger Hyp. Pfd
do.

Nor dd. Gr. C
Pomm.do. V., VI. bis 1900 unkündb.
Pr. B. E. Pfo I. II. r ndo III. V. vt. rz.

do. Vit. viur. IX.
do. XI. rz. 160
do. II. r5, 100......do. XV. r. 100

Pr. Centrb.-Pfob. 1880

Pr. do. 1900 hd. do

gios
Hyp. -B. III IV neues

gentr.-Kotnm.-Obl.
pr. Hyp. A.B.

do. do. XV-X VIII., unkündb.
Pr. Hyp. A.-B. bis 1900 2 e
Pr. Hpp.-V. A.G. Certif.
Rhein. Hyp. Pfd. 1890.

do.
Schleſ. BodenCreditBank

do. do. do. 7 à 110.do. do. do. à 100.do. do. do. un bts 1903
do. do. do. r. à 100..

I.

H. unkündb. bis 1900,do. Pro äm.Pfdb

n

z. 100

4

do. 75, 76 und 78 e e e ndo. 1 IIIIIIIIIIIIIII 4 n nMecklenb. Friedr. Frzb. 3 n n
Oberſchleſ. I. Lit. E. III 3 7Zwrc niſche Südbahn. 4 102 00 G

bahn 3 7Weimar-Gerager IIIIIIIIIIIIIIII 4
Werrabahn III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 n n
Albrechtsbahn. I IIIIIIIIIIIIIIII 5 77
Zgr Nordb. Gold-Obl. 4 (101 40

7 77 Buſchtiehraoer GoldObl. i4 14439 G DurBodenbacher II. z T
s bz. do. III III 511200 t do. SilberObl.. 4 99,25 G3 138, 75 de. GoldObl. 4u Durx Prager GoldObl..W 133,10 Galiz. Karl Ludwig 1850. 4 100,10 bz.

3 v Jtal. FiſenbahnObl. v. St. gar. 355,75 bz. G
r Lz do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 9,09 Gs 25, 75 bz. Kaſch.-Oderderg Gold Osl. 4 103,00 G

do. SiiberObl.
Kronprinz Rudolfsbahn IIIIIIIIIII 4 100,30 b

do. (Salztammergat) 4 102,40 G
LembergCzernowitzer o 90 SOeſt.Ung. Staatsbahn, alte 3 25,29 G28,40 t do. do. 1874. 3 93206495,75 bz. G do do. 1885.. 322,20 63.

31 25 do. do. Ergärzungen 3 9419 bz. E41, 102,25 G do. do. GoldObl.. 4 102,50
3555 G Oeſterr. Lokalbahn 2 o 10

4 151,75 bz. do. Nordweſtbahn gar. 5 113,40 G
Pilſen Prieſen h 45 199,50 B Südöſter. Bahn gr. 3 7790

5 17550 do. GoibObf. ſnos 0
4 Ungar. Nordoſtbahn 752675 bz. do. do. GoidObl.5 do. Eiſenbahn SilserA. 4 101,9011780 bz. Gr. Ruſſ. Eiſen bahn Geſellſchaft. 3

o Jvangorod r n e108,25 bz. B Koslow- Woron. 18 4 55KurstCharl.Aſow es ber bz.
Kurst Kiew h 4 10200 bz. G
Mos?anu Kurst. 4 7MoskoAjäſan 4 102,50 bzMogsto-Smolenst. 5 101 30 bz.106,808 Njäf an Aoslow. v 80 z. G

12000 B Viaſhe Morczanft..zu ri2, „50 bz. B. Disk.Bologove

3 2 103, 70 G Nuſſ. Sühweſtbahn 10325103.70 Transkaukaſiſche. e an 9830 G Warſchau Wiener IOer. e i 103,40 G

1610e G do. Ser. 4 o100/29 bz. G do. ler los ,200z 102,40 bz. Wladitawkas.

5 100, 20 Zarskoje-Selo. e e 5 102509990 6 Anagtoliſche 5 234,90 bz. Gt Avet G Portug. Eiſenbahn Obl. jss. i „90 bz. G

99, 75 bz l 7 32909800 bz. G Schweizer J albahn 1580. 4

4 101 20 es134,60 G 1800 4 r4 1100,00 G do. Nordoſtbahn. 44 s en b. I. 154 100 50 bz. G it5 11340 6 Wildelm Aen
5 10 „00 G Manitoba h a 104,86 ba G4 1100 10 RorthgrnPas. I. bis 1921

i 980 II. bis 19234 101 06 G b III. rz. 1937 e s der puneen s
4 10325 Lres. Railw. u. N. 1925 59300 bz. G
Z. 98,30 ba G Louis u. S. Fr., rz. 1531. 6 115,00 bz. G
4 10150 G do. 1931...... 5 102,10 Gzu 98 10 bz. G

z 98 25 G 2100,80 „Pyiapitsta- jo kiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien.
4 1101,00 bz. G

4 u e Arah.-Caanad. 6 123 „90 B4 1100,00 6 BreslauWarſchau. a 86,50 bz. G31 99,50 G DorrmundEnſchede 617, 187,20 bz. G
4 Marienburg-Mlawkaw 5 I121,25 Gle Oſtpreußiſche Südbahn 5 II9,50 G
4 (100,75 Saalbahn h en4 I103,10 G Tzu 98,706

ähſeriahrdrieritite ddligrtivnen
keawiuetann men

Baltiſche (gar.) h e T 7HalberſtadtBlankenburg 7 r
Si 3 ſtda n. 8,4Berg. Märk. III. A. B e 3 2 100,60 bz. v h e 4 112, I 30

do. III. C. 22 190 60 j. CrefeidUerdinger 16350t h i T Entin2übed. 2 57 90 bz.iibeck-Büchen gar. e 7 5 51 101,50 b. Ge 395,10 G h an i 8

Die im Jahre 1878 in Halle g.

Bekanntmachung,
die Anmeldung zur Stammrolle betreffend.

Nach den Beſtimmungen der Wehrordnung haben ſich die Militärpflichtigen
in der Zeit vom 15. bis Ende Januar zur Aufnahme in der Stammrolleanzumelden und dieſe Meld ing alljährlich zu wiederholen, bis eine endgültige Ent
ſcheidung über ihr Militärverk hältniß getroffen worden iſt.

S nicht geborenen M

i 55 G

tilitärpflichtigen
haben einen Geburtsſchein vom Standesamt (nicht vom Pfarramt), diejenigen
der älteren Jahrgänge die letzte Vorladung reſp. zugezogene den Looſungsſchein,
ſofern leblerer nicht bereits im Militärbureau abgegeben iſt vorzulegen.

Die Anmeldungen haben im Militärbureau, Schmeerſtr. AI, Zimmer
Nr. 9 Vormittags von 9--1 und Nachmittags von 35 uhr zu erfolgen
und zwar am:
Sonnabend, den 15. Januar er. Jahrgang 1875 und event. äliere, und vom Jahr

gang 1876 diejenigen, deren Familiennamen mit den Juchſiaben A--K,
Von ag den 17. Januar vom Jahrgan mit den Buchſtaben L
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag,,
Freitag
Sonnabend,,
Montag
Dienstag
Mittwoch
Freitag
Sonnabend,,

.-8 beginnen.

18. I r e A--H,19. 1877 J20. 1877 und21. z 187 T--3 beginnen.22. 1878 e e A2 1878 E.25. 1878 e H26. 41878 L--Q.238. e 1878 e N--S und29. z 1878 T--3 beginnen.Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu

30 Mk. eventl. n Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.
Halle a. S., den 3. Januar 1898.

Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion
der Stadt Haile a. S.

Die Aunktion des ſtädtiſchen Leihamts,
Bekanntmachung.

Auktionszimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt
Donnerstag, den 1

5 T in Anſpruch nehmen.
Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und

Silbergegenſtände wie: Ketten,

welche im Monat Januar 1898 im

13. Januar und wird vorausſichtlich

Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und
Bettwäſche, Se huh verk, ngpe und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 7 Januar 1898.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

ſchwarzem Druck) er

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 9. bis 14. Dezember 1897 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Septbr.
und erneuerten Pfänder (Pfandnummern von 44081 bis 49349 und Pfandſcheine in

ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt
vom 28. Dezember 1897 bis 27. Dezember 1898

1896 verſetzten

zielt ſfind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder

bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 27. Dezember 1897.
Da s Leihamt der Stadt Halle a. S.

ReichenbergParbdubitg

Ungar.-Galtz. (gar.).Jtal. Meridional.
do. Nittelmeerbahn 29

z a
s 136 70 bz.

BankAktien

Anglo Deutſche Bank e 7 daBank der Berliner Kaſſenw. S 124,306z. G
Bank für Sprit und Prod. 65 00
Barmer r ſaß F 35Berliner ndelsGeſe
Braunſchweiger Bank. S 115,25 bz. G
Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 298,10bz. G
Danziger Privatbank. T 140,60 bz. G
Deutſche Grundſchuid. 7
Deutſche Nationalbank 7 12125Eſſener Credit. 7 146,59 bz. G
Hannoverſche Bank 5,8 126,509amburger vpotheten Bank 8 159,25 bz. Ge om. u. Disk. San 7. 140 25 bz.

önigsberger BVereinsbank h 5 112,90 b B
Lübecker Commerzdank 725 143, 10
Mecklenburger Hyvotheken 9 1173,7563.
Norddeutſche Grund Tredit. 99,50 bz. G
Oeſterreichiſche Länderbank 7
Oldenburger Spar u. Leihbank. (10 175,00 B
Preußiſche Jmmod. M. v. St.

do. Seihhaus konv. S 107,50 G
Rhein.-Weſtf. Bank 6 125, 62Weſtfältjche Bank 2 125,00Wiener Bankverein e 222222 7
Wiener Unionsank. 8 h
Obligationen induſtrieler Geſellſchaften.

BauAusfü rung. 6 99,75 BSerl n o än. (Bank.) diskonto. (Privat.)
do. Neuſtadt, 0 41 3. Berlin 5. Berlint be 332580 Lombard. 3 Brüſſei tfurt a. N.e o IIIIIIIIIIIIIII 12 3). London 3. Paris 2. Franeſe ſchaft 15 1s1 do e teredurga. SWarſ haus Hamburg

52 13525 s Wien 4. JItalien. Plätze 5.1 Paris 2. London R.

en t n Stand Petersburg 8tſshem. abrik ng. rDanziger Oehlmühle. 0 1101,75 Madrid 5. Liſſabon 4.

r ch e s zu o 48lberfelder arbe a IIIIIIIIIIſter Noßmann Tr ch Umrechnungs-Courſe.
mi Fabrik r t 7um Fabrit e ine 1 r o 1 u. er. S 170 Niz, S hzlend. S 140 Er

do. Volpi Schlüter 274,00 b. 1 ouer 4 Mt. 25 vig. rn S 3,20 Mk
HarburgWien Gummi 22950b5 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mt.

e z 12 Geyling 2 eng.ürſt 2 l h 761,00 Je e e et Gold Silber und Papiergeld.
Nordd. Eiswerke. 1 80,00 bz. B Cours in Mark.Oppelner PortlandCement 10 164,75 bz. G
PferdebahnGeſellſchaften: Dollars per St. n unBraunſchweiger 6 170,50 B Ducagten. per St. n neBreslauer 9 285,50 bz. Jmperials er St. 77Stettiner. 31 t Napoleonsd 'or r St. 16,18Stralſunder Sptelkarten St.P. 17 13400 Souvereigus per St. 20,35
Ver. KölnRottw. Pulv. 16 239 10 z. S Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,40 b
Wilhelmshütte h 65.75 z. Franz. per ooten.Suterhernt Zernſgede rot de Silbereono. (Geelin einſbod 100 78

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,60

Leipziger Vörſe vom 10. Januar.

Invaliditäts- und Altersve: gioherung
buült vorräthig

Buchäruekoreit
der

„Mallesechen Zeitung
le a. S,, n 87.

Die
ſoll auf die
bis En

Beding

425)
„Holbitz, den 6

Jagd Verpahtung.

Jagduntzung hieſiger Feldmarkdies Jahre vom 1. Februar 1898

de Januar 1904
am Freitag, den 14. Januar 1898,

Vormittags 10 Uhr
im Engel'ſchen Lokale hierſelbſt unter
den im Termine bekannt zu machenden

ungen r werden.
Januar 1898.

Der Gemeindevorſtand.
Mein neuerbantes

Wohnhaus,
e aus 3 Stuben, mit allem Zu-e neuer Scheune und Stallung, daran

dorgen gutes Feld, welches ſich zurSan eignet,
änderungshalber bei mäßiger Anzahlung

zu verkaufen. (447
bin ich Willens, ver

Friedrich EeLevodere-

Nebra a. Unſtr.

an
212]

Mk. 450,000
unkündbare
ſicherheit à
Februar auszuleihen. Meldungen erbeten

nſtitutsgeider ſind auf Acker
per ſofort oder Anfang

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

Obere Leipzigerſtr. 66
J. Etage, 12 Räume, Badezimmer 2c.
vollſtändig renovirt, ſof. od. pät. zu verm.

Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe), Leipyigerſtraße 87.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft I02,25 B

Bochumer Gußſtahl. 4 104,80 G Zf. Mk S 82,00 G Sr b bz. Sächſ. Rent.Ani. 3 Wo 96 25 G g. T Lanwerwanu ließeGr. Berliner Pferdebadn I. u. In do. 3 1000 o6, 25 Geraer Jutesp. u. W. 53
Hamsurger Patetfahrt. 8 IIö,20 do. 3 3500 96,60 Germanka K Sohn) u lin
Henckel- Obligationen I104,90 Thlr Halleſche Str.B. i rHibernia 102/50 Staatsank. 1855 o 100 96,25 G Kette S re 4 us ob 9Laurahütte zu 9740 bz. do. 67 p. 42 32 500 101,20 G Körbisd. Zuckerfö. 5 lich
r re z G Landrentenbr. o 99,00 G Letgziger evhta- Obligationen 9 e 9 rkeNeredeutjche Aond 111, 80 z. G Maud gen 1882. 500 101,0 G do. elektr. Straßenbahn. 4 (153,50 G

Obecſchlefiſche Eiſendahndedarf 4 15500 b 1879. 101,0 G do, Bierbr. Reudn., v. Riebeck 10 20320
do. EiſenJnduſtrie. I01, I0 v. Em. 1875.. 101,25 G Co. Ge e 85,10 b. Leipz. J deobl. 155435 7 eSolvav bligationen a e O. e f hToal- Eiſenwert. Altb. Landobl. 3 1000 102,40 B Merrtelder Kure.

D. Thiele- Winkler h 4 T 77 do. do. e 3 5000 102,40 B Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig).
Zoologiſcher Garten 4 102,25 G Welſegl gab ehe:o. ebſtuhl Se 4 2e i 2 Thür. Gasgeſ. Lpz..Sergwerks und güttenAktien. EiſenbahnStammAktien. W

S. Thür. Br. V. St.
Aſcherslebener 7 148, 10 bz. G AußigTepl. 500 fl. 53255 do. u III 33238c Böhm. Nordbahn. ne 8 177,60 G Zeiser Par. u. S. A.Barovper Walzwerk e wert 89,9 G J it. A, zu 301 50 G do. Obli 107,00 GBerzelius 123,75 bz. G Bufa Nierad, t h 21 do. J. 8 i1600 9Braunſ chiw iger Kohle uwerte. 7 136,25 bz. G mee 12 t Zuckerfabr. Glauzig he St.Pr. e 152100 b. gan R Ludw- B. 10 107,60 Zuckerraff. Halle. 0 119,00 v
Conſolidat. Bergw.6. 15 273, 006. Ter lete zConſol. Marienoütte. 5 C t Marienburg Nlawka 2
Conſol. Redenh. St. Pr. GDurxer Kohlen kon. l 169,50 i St R Ffti z -RPriGelſenkirchener S 163,59 65. EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Eiſenbahn Prioritäts
GeorgNarienSt.4.. e 5 bz. G

do. St. Pr.. h 5 139,3 BHagener Gußſtahl bz. G Dux r denbag Ja 3; e 27 Obligationen.
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[Nachdruck verholen

Das Wrack des Grosvenorx.
13] Roman von Clark Ruſſell.

Achtes Kapitel.

Die Meuterei.
Während ich in meiner Kajüte war, hörte ich die Leute

das Boot aufhiſſen und dann den Befehl von Duckling, die
großen Braſſen auf Lee heranzuholen. Als das Schiff wieder
voll braßte, ſah ich gerade dem Schlitzfenſter meiner Koje
gegenüber das Wrack liegen. Jch betrachtete es einige Minuten
mit eigenthümlicher Bewegung die Erinnerung an den einſamen
Todten im Deckhauſe ließ mir den ſchwarzen Schiffsrumpf wie
einen ungeheuren Sarg erſcheinen. Jmmerhin hatte ich aber
jetzt auch beim Anblick des verſtümmelten Fahrzeugs ein Gefühl
der Beruhigung in dem Bewußtſein, daß es eben nur noch
einen Todten barg.

Ein ſtarkes Ueberholen des „Grosvenor“ entzog das Wrack

wieder meinen Blicken, und ich wechſelte nunmehr nicht ohne
innere Aufregung meine Kleidung, denn das mir jetzt bevor

ſtehende Zuſammentreffen mit Coxon erfüllte mich doch mit
Unruhe. Ueberdies war ich auch neugierig, den alten Herrn
und das Mädchen zu ſehen und zu erfahren, welchen Empfang
ihnen Kapitän Corxon hatte angedeihen laſſen. Jch erinnere
mich, daß ich damals daran dachte, in welcher fatalen Lage
ſich das junge Mädchen befand. Es fehlte ihm an Allem;

es. hatte kein weibliches Weſen zur Seite, welches ihm behilf
lich ſein, Geſellſchaft leiſten oder mit Kleidung aushelfen konnte.
Total durchnäßt, bedurfte das arme Kind doch gerade jetzt
letzterer dringend. Jch zerbrach mir den Kopf, wie hier Rath
zu ſchaffen ſei. Bis Valparaiſo konnte ſie unmöglich nur mit
dem, was ſie auf dem Leibe hatte, auskommen, und daß der
Kapitän rein dieſes Umſtandes wegen vorher einen Hafen an
laufen würde, ſtand durchaus nicht zu erwarten. Das

liebe hübſche Geſicht mit dem ſchönen blonden Haar und
den ſanften traurigen Augen that mir gar zu leid wie gern
hätte ich es mich dankbar anlächeln ſehen für eine Hilfe, die
ich brachte.

Unter dieſen Gedanken zog ich mir eben einen Stiefel
an, als laut an meine Thür gepocht wurde und der Zimmer
mann Namens Stevens eintrat; er trug eine kurze
ſchwere Kette mit Fußeiſen an jedem Ende und ein großes
Vorlegeſchloß. Jhm folgte Duckling, welcher vor mich hin
tretend ſagte: „Kapitän Coxon hat befohlen, Sie in Eiſen zu
legen Zimmermann, legen Sie die Feſſeln um ſeine ver
dammten Knochen.“

Jch ſprang von der Kiſte empor, auf welcher ich ſaß,
nicht in der Abſicht, Widerſtand zu leiſten, ſondern nur um

Duckling meine Meinung zu ſagen aber er mißverſtand meine
Bewegung, denn er zog einen Revolver hervor, richtete den
ſelben auf meinen Kopf und rief: „Beim Ewigen, wenn Sie
irgend welchen Widerſtand leiſten, ſchieße ich Sie nieder be
ſinnen Sie ſich alſo

„Jch beabſichtigte durchaus nicht, mich zur Wehr zu ſetzen,“

ſchnaubte ich ihn zornig an, „nur ſagen wollte ich
Jhnen, daß Sie ein ganz erbärmlicher, feiger Wicht ſind
mich hier ſo zu überfallen nein,“ lachte ich höhniſch
„Sie haben ſich verrechnet, ich werde Jhnen keine Veran
laſſung bieten, mich zu morden, denn ich will leben bleiben
um Sie und Jhren Herrn ſeiner Zeit zur Rechenſchaft z
ziehen

Damit ſetzte ich mich wieder auf meine Kiſte, verſchränkt
die Arme und hielt dem Zimmermann meine Füße m
den Worten hin „Mann, thun Sie, was Jhnen befohler
wurde.“

Als die Feſſeln um meine Beine geſchloſſen waren
äußerte der Maat mit einem haßerfüllten, grimmigen, kurzen
Auflachen: „So, Sie falſcher, meuteriſcher Hund, ich ſchätze
für die übrige Reiſe werden Sie uns nun keine Unruhe meh
machen.“

Dieſer Hohn war mehr, als ich zu ertragen vermochte
Kaum wiſſend, was ich that, warf ich mich plötzlich auf ihn
packte ihn an der Kehle und ſchmetterte ihn ſo heftig zu Boden
daß ſich der noch in ſeiner Hand befindliche Revolver entlud
„Zimmermann,“ ſchrie ich darauf wüthend, „öffnen Sie die
Thür.“ Der Mann that das ſofort und ging gleichzeitig weg.
Duckling lag vorläufig ziemlich betäubt auf der Diele, mit Be
ſtimmtheit konnte ich aber erwarten, daß er ſich ſofort auf mich
ſtürzen würde, ſowie er wieder zur Beſinnung kam. Jn meinem
gefeſſelten Zuſtande mußte er dann leichtes Spiel mit mir
haben. Einem ſo ungleichen Kampfe vorzubeugen, hob ich
ihn in die Höhe und ſchleuderte ihn mit furchtbarer Gewalt
durch die offene Thür gegen den Kajütentiſch. Er fiel ſchwer
zur Erde, ich aber ſchlug meine Thür ins Schloß und
ſetzte mich völlig erſchöpft und ſchwer athmend wieder auf
meine Kiſte.

So ſaß ich nur wenige Minuten, als die Thür leiſe ein
wenig geöffnet wurde, eine Hand ein Gefäß auf den Boden
ſtellte und eine Stimme flüſterte: „Man wird Sie hier nicht
lange laſſen, Sir.“ Dann wurde die Thür wieder behutſam
geſchloſſen. Jch nahm das Gefäß und fand es mit Brandr
gefüllt; ſelten that mir ein Trunk ſo wohl. Wie ich ſpäter er
fuhr, war es der Hochbootsmann geweſen, der mir das Labſa)
gebracht hatte.

Jch verſuchte jetzt über meine Lage nachzudenken am

unangenehmſten war mir die Ungewißheit derſelben, denn ich
konnte nicht ermeſſen, welche Quälereien der Haß und die Rache
des Kapitäns ausſinnen und welche Folgen mein Verfahren
mit Duckling haben würde. Jch war ganz gefaßt darauf,
letzteren plötzlich bei mir eindringen und ſich auf mich werfen
zu ſehen. Jn Erwartung eines Kampfes mit dieſem Wütherich,
dem gegenüber ich doch jetzt beinahe wehrlos war, ergriff ich
einen meiner ſchweren Seeſtiefel, um mit demſelben den Kopf
des Schurken zu bearbeiten, ſobald er eintreten ſollte. Indeſſen
nach Verlauf von einer Viertelſtunde verflüchtigten ſich die
Kampfesbilder, in denen mein Geiſt mit meinem Widerſacher

lebte, denn ich ſah ihn durch mein Fenſter, wie er das Haupt



deck entlang ſchritt. Hierbei bemerkte ich, daß er einen ſchönen
blauen Fleck unter dem rechten Auge und eine tüchtige Beule
auf der Stirn hatte, was mich mit großer Genugthuung er
füllte. Außer dem Maat konnte ich auch noch mehrere Leute
auf dem Vorderdeck ſehen, die ſich mit einer gewiſſen Erregt
heit, heftig geſtikulirend, unterhielten und dabei mitunter
nach Mr. Duckling, manchmal aber auch nach meinem Fenſter
blickten.

Die Behandlung, die man mir angedeihen ließ, war ebenſo
gemein wie brutal es lag eine bodenloſe Hinterliſt in der Art
und Weiſe, wie der Kapitän mich durch Duckling hatte über
fallen laſſen es war ein Akt niedrigſter Feigheit und Rach-
ſucht, mich wie einen gemeinen Verbrecher in Eiſen zu legen,
anſtatt mich einfach, in der herkömmlichen Weiſe, in Arreſt zu
ſchicken. Dies erbitterte mich außerordentlich, und mein Groll
gegen die beiden Menſchen erhielt noch mehr Nahrung durch
den Umſtand, daß meine Feſſeln genau ſolche waren, wie man
ſie für widerſpenſtige Neger auf Schiffen zu benutzen pflegt.
Jn gewiſſem Maße tröſtete mich das Bewußtſein, daß die
Mannſchaft mit mir ſympathiſirte und ich vorausſetzen durfte,
daß ſie nicht dulden würde, daß man mich mit Grauſamkeit
behandelte. Freilich war mir auch andererſeits der Gedanke
an eine Meuterei der Leute zu meinen Gunſten kein angenehmer,

denn der Kapitän ſchwor dann ganz ſicherlich, ich der Anſtifter geweſen wäre, und Duckling e des We Waſſer auf

ſeine Mühle ſein. Jm Falle einer gerichtlichen Unterſuchung
vermochte ich nicht zu leugnen, daß ich die Leute durch eine
Anſprache auf meine Seite gezogen und dem Willen des Kapi-
täns entgegen Anordnungen getroffen und Befehle ertheilt
hatte, als ob ich der Herr des Schiffes geweſen wäre. Dieſe
Thatſache mußte allerdings ſehr gegen mich ſprechen, und mochte
auch im übrigen manches meine Handlungsweiſe entſchuldigen,
ſo mußte ich mich doch immerhin darauf gefaßt machen, bis
zum endlichen Urtheilsſpruch im Gefängniß zu ſitzen und mich
in meinem Berufe vollſtändig ruinirt zu ſehen. Dies waren
keine ſehr angenehmen Vorſtellungen, und wenn mir dabei
Gedanken kamen, die ich mich ſcheue hier wiederzugeben, ſo
wird ſich Niemand darüber wundern.

Jch fing an vor Hunger ganz ſchwach zu werden, denn
die Stunde des Mittagsmahls war da, und ich hatte mich genug
angeſtrengt, um einen recht geſegneten Appetit zu empfinden.
Daß der Kapitän in der Kajüte bei Tiſche ſaß, roch ich nicht
nur, ſondern ich hörte ihn auch mit dem Steward ſprechen,
dieſem einzigen Mann der ganzen Schiffsbeſatzung, der ihm
eine Art Anhänglichkeit zeigte. Jch verſuchte zu hören, ob der
alte Mann und das Mädchen mit ihm zuſammenſpeiſten, aber
es ließ ſich keine andere Stimme vernehmen. Von Herzen
wünſchte ich, daß der Kapitän wenigſtens mit den Beiden freund
lich und fürſorglich ſein möchte bei der Kaltherzigkeit und Selbſt
ucht dieſes Schurken ſtand aber meine Hoffnung auf ſehr
chwachen Füßen.

Nach einer Weile hörte ich ihn die Kajütentreppe hinauf-
gehen und faſt gleichzeitig Ducklings laute Stimme den Steward

rufen und fragen
„Was für Futter ſoll der eingeſperrte, meuteriſche Hund

bekommen

Der Steward ſprach zu leiſe, als daß ich ihn hätte ver
ſtehen können.

„Das iſt dem Burſchen recht,“ fuhr der Maat höhniſch
auſlachend fort, „eine beſſere Koſt giebt es ja gar nicht für
ihn, hätte ich nur ein Paar Handſchellen, die ſollte er auch
noch haben. Schlägt mir die Kanaille ſolche Beule! iſt ſie
noch ſehr groß?“

Die Antwort des Steward konnte ich wieder nicht ver
Ktehen, Duckling aber ſprach gleich weiter
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„Es ſchien mir, als ob der Kerl am Rade grinſte, als
ich vorbeiging, aber er ſoll ſich in Acht nehmen, er ſteht bei
mir auf dem Kerbholz. Das iſt ja die heimtückiſchſte, nieder
trächtigſte, meuteriſchſte Bande, mit der ich je geſegelt bin,
lieber möchte ich die ganze Schiffsarbeit allein mit vier Las
karen verrichten, als mit ſolchem Geſindel; und was dieſe
Ratte dort im Loch betrifft, dieſen unter der Maske eines
Gentleman verſteckten, dreimal deſtillirten Verſchwörer, wahr
haftig, wenn es nicht der Flagge wegen wäre, unter der wir
ſegeln, dieſen Lump wollte ich mit wahrem Vergnügen eigen
händig an der Oberbram-Raanocke des Großmaſtes auf
ſchlingen, als Warnungszeichen für alle etwaigen Gelüſte ſeiner
Spießgeſellen.“

Dies Alles wurde zu meiner Erbauung mit ſehr lauter
Stimme geſprochen, aber ich geſtehe, daß es mich ziemlich kalt
ließ. Unangenehm war mir dabei nur das Eine, daß, wenn
die Schiffbrüchigen dieſen rohen Wütherich gehört hatten, ſie
entſetzliche Schlüſſe ziehen mußten über die Bande, unter welche

ſie gerathen waren.
Kurz darauf kam Duckling an meinem Fenſter vorbei

und, mich an dieſembemerkend, ſchrie er nach dem Zimmer
mann. Als dieſer kam, deutete er auf mein Fenſter und gab
ihm irgend einen Befehl. Darauf ging der Mann wieder
weg. Zu derſelben Zeit war ein junger Leicht Matroſe, ein
Jr Namens Dricoll, damit beſchäftigt, ein Tau mit einer
Pinne am Großmaſt zu befeſtigen, Duckling trat an ihn heran,
deutete nach oben und ſagte etwas. Jch ſah, wie der Matroſe
leicht mit dem Kopfe nickte, dann aber ruhig in ſeiner Arbeit,
die übrigens, wie ich erkennen konnte, gleich beendet ſein mußte,
fortfuhr. Ob nun dies oder etwas Anderes den Zorn des
Maats reizte, weiß ich nicht, jedenfalls verſetzte er aber auf
einmal dem armen Menſchen einen groben Stoß in den Rücken,
drehte ihn herum, packte ihn am Halſe und ſchleuderte ihn an
die SteuerbordSchanzkleidung, indem er dabei ſchrie „Schere
Dich hinauf, wenn ich es Dir befehle, infamer, fauler
Lümmel!
klopfen, daß Du denken ſollſt, Oſtern und Pfingſten fällt auf
einen Tag.“

Gleich nach dieſer rohen Szene ſah ich den Zimmermann
wieder erſcheinen, bewaffnet mit einem Hammer und mehreren
Brettern. Er legte dieſes Geräth vor mein Fenſter nieder und
begann es zu vernageln. Mit einem hämiſchen Lächeln auf
dem häßlichen Geſicht überwachte Duckling dieſe Arbeit. Als
ſie beendet war, befand ich mich in verbältnißmäßiger Dunkel
heit. Das noch vorhandene kleine Schlitzfenſter nach der See
zu ließ nur wenig Licht ein. So war ich nun vollſtändig
regelrecht eingekerkert, denn wie ich bei einem Gehverſuch mit
meinen Feſſeln bemerkt hatte, war nunmehr auch meine Thür
verſchloſſen. Da ich von dem Verſchluß gar nicht gehört hatte,
mußte er ſehr behutſam bewirkt worden ſein, und ich zweifelte
keinen Augenblick, daß Duckling es gethan hatte und den
Schlüſſel in ſeiner Taſche trug.

Jch war ſo hungrig, daß ich für einen Zwieback dankbar
geweſen wäre, ich nahm aber Anſtand, nach dem Steward zu
rufen, weil ich fürchtete, von dieſem Menſchen nur eine höhnende
Antwort zu erhalten. Jn Folge dieſer Erwägung beſchloß ich,
mich niederzulegen. Jch zog alſo mit Mühe die Matratze aus
meiner Hänge-Bettſtelle und legte ſie auf die Pritſche, denn
meine gefeſſelten Beine erlaubten mir nicht, in mein bisheriges
Lager zu ſteigen. Bald, nachdem ich mich gelegt hatte, ſchlief
ich ein.

Fortſetzung folgt.)

Rauf mit Dir, oder ich will Dir Deinen Schädel

D. J r



geboren, war er früh nach Frankreich an den Hof der r

Die Geſchichte des Königs
von Korſika.“)

Es hat einmal einen König von gegeben, und das
war ein Deutſcher, Baron Theodor von Neuhof, eine der merk
würdigſten Perſönlichkeiten des an außerordentlichen Menſchen
ſo reichen 18. Jahrhunderts.

Jn Metz 1686 als Sohn eines weſtfäliſchen Edelmannes

von Orleans gekommen, wo er als Page diente. Später nahm
er ſpaniſche Dienſte, die er aber bald wieder verließ. Aben-

teuernd in Europa herumſtreifend, kam er im Jahre 1735 nach
Genua. Es war dies gerade zu der Zeit, als es dieſer kleinen
Republik mit Hilfe deutſcher Truppen, welche Kaiſer Karl VI.
gegen eine monatliche Bezahlung von 30 000 Gulden und
100 Gulden für jeden Erſchlagenen verſchachert hatte, nach
langen, furchtbaren Kämpfen endlich gelungen war, das un-

glückliche Korſika vollſtändig niederzuwerfen, und der große
genueſiſche General Battiſta RNivarola die korſiſchen Häupter als

Gefangene nach Genua brachte. Völlig erſchöpft, blockirt von
Genugas Flotte, ohne Munition und ſeiner Führer beraubt,
ſtand das arme korſiſche Volk am Rande der Verzweiflung.
Von aller Welt verlaſſen, hatte es in ſeiner Noth die letzten
Hoffnungen nur noch auf den Himmel geſetzt, von dem es ein
Wunder erwartete. Das Bild der heiligen Jungfrau Maria
war durch Volksbeſchluß in die Fahnen des Landes auf-
genommen und Jeſus Chriſtus zum Bannerträger erwählt
worden. So warteten ſie nun auf die Hilfe des Heilandes
Jhr Erretter zu ſein, nahm ſich Theodor von Neuhof vor, das
heißt, er faßte den Entſchluß, König von Korſika zu werden,
und er wurde es.

Schon früher hatte Baron Neuhof im Verkehr mit an
geſehenen Korſen Einſicht in die Zuſtände der Jnſel gewonnen,
vie er während ſeines Aufenthaltes in Genua noch erweiterte.
Als er nun dort erfuhr, daß der Parteiführer Ortigoni mit
den Angelegenheiten der korſiſchen Nation beauftragt ſei und
p in Livorno befände, begab er ſich ſogleich dahin, um den
elben für ſeine Pläne zu gewinnen. Jn der That gelang

ihm dies auch. Ortigoni, hingeriſſen von dem ungewöhnlichen
Geiſte des Mannes, gewann Vertrauen zu den Verſprechungen,
welche er machte, und kam zu der Ueberzeugung, daß dieſer
Mann ſeinem Lande wirkliche Dienſte zu leiſten vermöge, und

ſchloß einen Vertrag mit Neuhof, daß ihn die Korſen zu ihrem
Könige ausrufen ſollten, ſobald er ſie in den Stand ſetze, ſich
von Genug zu befreien. Als Theodor von Neuhof dieſer Aus
ſicht gewiß war, ging ee ſogleich mit großer Energie ans
Werk, und es gelang ihm das Unglaubliche, ſich in kurzer
Zeit in den Beſitz aller nöthigen Mittel zu ſetzen, mit welchen
er dann eines Tages an der Küſte Korſikas landete und ſeine
geſammelten Vorräthe an Kriegsmaterialien, Getreide und ge-
münztem Gelde ausladen ließ. Jn prunkvoller, orientaliſcher

Kleidung ſtieg er alsdann mit ſeinem Gefolge, das aus ſechzehn
Kavalieren beſtand, in königlicher Art ans Land, wo ihn die
vorher verſtändigten Häupter ehrfurchtsvoll empfingen.

Jm Triumphe wurde Neuhof, der durch ſeine hohe Ge
ſtalt und fürſtlichen Manieren Alle raſch für ſich eingenommen
hatte, nach Cervione geführt, wo er ſeine Wohnung im biſchöf
lichen Palaſte aufſchlug. Von dort ſchrieb er in Ueber-
einſtimmung mit den Häuptern der Jnſel alsbald einen
Konvent aus, zu dem alle Kommunen des Landes, die Geiſtlichkeit und Klöſter aufgefordert waren, Abgeordnete zu ſenden

um über die Einſetzung des Königthums zu beſchließen. Dieſer
Konvent fand am 15. April unter großer Betheiligung des
Volkes in Aleſani ſtatt und faßte, wie es vorher abgemacht
war, den Beſchluß, daß die Krone des Königreichs Korſika dem
Baron Neuhof erblich zu übertragen ſei. Nachdem darauf der
neue Monarch eine Verfaſſung beſchworen, die der Gelehrte
Coſta entworfen hatte, und ein feierliches Hochamt in der Kirche
abgehalten worden war, ſetzten ihm die Generale eine aus
Lorbeer und Eichenzweigen geflochtene Krone aufs Haupt, und
König Theodor IJ., wie Neuhof ſich von jetzt ab nannte, war

der erſte König der KorſenJnſel. Er ſollte auch der einzige
bleiben. Jn kurzer Zeit hatte er die Ruhe im Lande wieder-
hergeſtellt, die Familienkriege geſchlichtet und ein wohlgeordnetes,
in Kompagnien eingetheiltes Heer aufgebracht, mit welchem er
gleich im April 1736 die Genueſen aufs Haupt ſchlug und

H Aus „Korſika“, von PothsWegner, Berlin 1897, bei Paul
üttig.
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ihnen Porto Vecchio und Sartene entriß. Hierauf marſchirte
er gegen Baſtia, vor deſſen Mauern er wie ein Löwe kämpfte,
ohne jedoch großen Erfolg zu erringen. Da er die befeſtigte
Stadt nicht nehmen konnte, ſo ſchloß er ſie ein und ſireifte in
das Jnnere der Jnſel, wo er einen genueſiſchen Heerhaufen
nach dem anderen vernichtete und das Land von dieſen
Banden von Meuchelmördern reinigte, welche der Senat von
Genua aus Banditen und Galeerenſklaven zuſammengeſtellt und
gegen Korſika losgelaſſen hatte.
Aber ein Schatten lag auf dem Königthum Theodors, der

ſich täglich vergrößerte und es zuletzt ganz verdunkelte.
Verſprechungen, welche er gemacht hatte, erfüllten ſich nicht.
Die angekündigte Flotte wollte nicht erſcheinen. Die Unzu
friedenheit regte ſich deshalb an allen Orten einige Generale
erhoben ſich gegen ihn, und allmählich ſchwoll der Aufruhr
gegen den König wie ein reißendee Bergſtrom an. Theodor
mit ſeinem klaren Blick erkannte, daß er dem kommenden Un-
wetter ausweichen müſſe. Aber nicht wie ein Flüchtling wollte
er das Land verlaſſen, ſondern als Fürſt, der in eigener
Perſon auf das Feſtland eilt, um die zögernde Hilfe herbei
zuholen. Er berief daher einen Tag nach Sartene, legte
vor verſammelten Volke die Gründe dar, welche ihn zur Abreiſe
beſtimmten, ordnete die Regentſchaft und begab ſich nach
Amſterdam.

Die Furcht, es möchte dem raſtlos thätigen Manne doch
gelingen, eine Macht des Feſtlandes für ſich zu gewinnen,
ängſtigte die Republik Genug gewaltig, und ſie rief daher den
Beiſtand W an. Das franzöſiſche Kabinet ergriff be
reitwillig die Gelegenheit, um auf der wichtigen Jnſel Einfluß
zu gewinnen, und ſchickte im Februar 1738 fünf Regimenterunter General Boiſſière zur Unterdrückung des Au e nach

der Jnſel. Man hoffte daß das Erſcheinen dieſer Macht ſchon
allein hinreichen werde, die rebelliſchen Korſen zur Unterwerfung
zu bringen, aber man ſah ſich getäuſcht. Die Feuerzeichen inden Bergen flammten auf, die Muſchelhörner in den Dörfern

und die Glocken in den Klöſtern riefen zu den Waffen, und
das ganze Volk erhob ſich wie ein Mann, um für ſeine Frei
heit zu kämpfen. General Boiſſisre, über dieſen unerwarteten
Widerſtand erſtaunt, knüpfte Verhandlungen an, die h aber
lange hinauszogen. Da landete eines Tages in Aleria der
Weſtfale Baron Droſte, ein Neffe Theodors, und brachte nebſt
einer Menge Munition die Nachricht mit, daß der König mit
Nächſtem wiederkehren würde. Und er kam am 15. September

wirklich wieder. aNeun Schiffe brachte er mit ſich, beladen mit zweihundert
Kanonen und beträchtlichen Kriegsvorräthen. Dies Alles hatte
derſelbe Mann aufgebracht, den ſeine Gläubiger in Amſterdam
in den Schuldthurm geworfen hatten. Seiner Ueberredungs
gabe war es gelungen, die Holländer für Korſika zu intereſſiren,
und die reichen Häuſer Boom, Tronchain und Neuville hatten
ſich ne dem Korſenkönige Geld, Schiffe und
Kriegsmaterial herzuleihen. Aber Theodor I. fand zu ſeinem
Schmerze, daß die Angelegenheiten eine Wendung genommen
hatten, die alle ſeine Hoffnungen niederſchlugen. Das Volt
führte ihn zwar wieder im Triumphe nach Cervione, wo man
ihn einſt gekrönt hatte, aber die Generale und ſeine eigenen
Grafen erklärten ſich gegen ihn. Auch die Holländer, in ihren
Erwartungen getäuſcht und von franzöſiſchen und genueſiſcher
Schiffen bedroht, entſchloſſen ſich kurz und gingen voll Unwillen,wieder unter Segel nach Neapel So ſah ſich König
Theodor von Allen verlaſſen und grawerfüllt, aber nicht
gebeugt, kehrte er nun auf das Feſtland zurück. Die Ueber
macht Frankreichs zwang endlich die Korſen, ſich zu unterwerfen,
9 er einige Zeit herrſchte nun Ruhe auf der erſchöpften

nſel.
Da erſchien im Januar 1743 plötzlich der verſchollene

König Theodor wieder. Mit drei engliſchen Kriegsſchiffen und
wie ehedem mit beträchtlichem Vorrathe an Kriegsmaterial ver
ſehen, ging er bei Jſola Roſſa vor Anker und erließ Pro-
klamationen ins Land, welche, im Tone eines entrüſteten
Herrſchers gehalten, den Verräthern Strafe androhten und die
Getreuen aufforderten, ſich um ihn zu ſchaaren. Aber das
Volk ſchwieg diesmal, und was Theodor hörte, mußte ihn
überzeugen, daß ſein Reich zerronnen und ſeine Rolle aus
geſpielt ſei. Das Volk wollte keinen König mehr, ſondern ver
langte nach Wo Er war vergeſſen. Mit kummervollem
Herzen ließ Neuhof daher die Anker wieder lichten und ſegelte
davon, um Korſika nicht wieder zu ſehen.

Ueber zwei Jahrzehnte dauerte das Ringen der Korfen
mit Genug noch fort, in welcher Zeit das Land zu jener erſten
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republikaniſchen Staatsverfaſſung gelangte, die ihm ſein großer
Sohn Pasquale Paoli gab und welche die Bewunderung der
Welt erregte. Aber die Korſen ſollten ſich auch dieſer Freiheitnur kurze Zeit erfreuen. Trotz jahrhundertlangem ingen
vermochten ſie ihr Land nicht unabhängig zu erhalten. Als
das ſchwach gewordene Genug zur Einſicht kam, daß es Korſika
nicht behaupten könne, verſchacherte es die Jnſel an Frankreich,
deſſen Uebermacht nach einem letzten Verzweiflungskampfe bei
Pontenuovo das korſiſche Volk erlag. Aber inmitten des
Waffenlärms der jetzt das ganze Land beſetzenden Franzoſen
gebar es ſeinen Rächer, der Genua vernichtete und auch Frank
reich unterjochte, den gewaltigſten und ſchrecklichſten aller Korſen:
Napoleon Bonaparte.

Allerlei.
Sacharjin. der jüngſt verſtorbene Moskauer Arzt, hat be

kanntlich den Zaren Alexander III. in ſeiner letzten Krankheit be
handelt. Er wurde erſt ſehr ſpät berufen. Nach dem „Wiener
Fremdenblatt“ überbrachte ein Ordonnanzoffizier den Auftrag an
Sacharjin, der ſich auf ſeiner Klinik befand, ihm empfehlend, er
möge den einige Stunden ſpäter nach Petersburg abgehenden Expreß
zug zur Reiſe benutzen. „Den Expreßzug rief Sacharjin aus.
„Der Kaiſer von Rußland iſt krank, und Sie müſſen wohl die Güte
haben, einen Spezialtrain zu beſtellen, welcher in einer halben Stunde
fahrbereit ſein muß Sacharjin kommt in Petersburg an, be-
giebt ſich ins Winterpalais und ein Flügeladjutant empfängt ihn dort
mit der Mittheilung, daß man ein r für ihn bereit habe,
damit er Toiſette wechſein könne. Sacharjin erwiderte hierauf:
„Toilette wechſeln Wohin denken Sie! Se. Majeſtät iſt krank,
wünſcht meinen Rath, und legt ſomit gewiß keinen Werth darauf,
mich in Toilette zu ſehen. Führen Sie mich alſo direkt
u Sr. Majeſtät.“ Der Zar lag im Bette, alle Fenſter
eines Schlafzimmers waren geſchloſſen, alle Vorhänge herab

San die Zarewna ſitzt in einem Fauteuil nächſt dem Bette.
einer Ecke ſtehen drei Aerzte. Sacharjin tritt ein, verneigt

ſich und, ohne ein Wort an die übrigen Aerzte zu richten,
ruft er ſofort aus: „Welche Atmoſphäre Man athmet hier die Peſt
ein! Nur raſch die Rouleaux in die Höhe und die Fenſter öffnen!“
Ohne fich auch nur einen Augenblick mit der Kaiſerin zu deſchäftigen,
deginnt der Arzt ein umſtändliches Examen mit dem Kranken, während
inzwiſchen die Kaiſerin von ihrem Fauteuil aufgeſtanden war.
Sacharjin ſetzt ſich in den Fauteuil, nimmt dann den Kopf zwiſchen
die Hände und verbleibt in dieſer Stellung 10 Minuten lang, ohne
ein Wort zu ſprechen. Die übrigen Aerzte ſind verblüfft und flüſtern
miteinander. Sacharjin erſucht ſie ruhig, zu ſein, und verſinkt dann
wieder in ſein früheres Nachdenken. Endlich wendet er ſich an die
Aerzte und ſagt: „Jch bitte Alles für einen der l a ß vorzubereiten
Die Zarewna: „Aber, Herr Profeſſor, iſt es denn nicht mög
lich, auf dieſes ungewöhnliche Mittel zu verzichten Sachar
jin: „Wenn ich es nicht für unumgänglich nöthig hielte, würde
ich es nicht verordnen.“ Die Zarewna: „Aber muß man
denn den Aderlaß ſofort machen Sach arjin: „Wollen
Euer Majeſtät die Verantwortung für eine Verzögerung über
nehmen Ich nicht. Jch wähle das Mittel, weil es nöthig
iſt Nachdem der Aderlaß vorgenommen worden, wendete
ſich Sacharjin an die Aerzte: „Jetzt muß Schlaf eintreten.
Se. Majeſtät hat Ruhe nothwendig Dann führt man Sacharjin
in ſein Zimmer er aber erklärt, ſofort nach Moskau zurückreiſen zu
wollen. Man fragt ihn, welches Honorar er begehre. Er er
widerte: „Jch will kein Geld.“ Man überbringt ihm einen Orden
und er nimmt ihn in Empfang, ohne beſonders enthuſiasmirt zu
ſein. Dann läßt er die kaiſerlichen Aerzte rufen und ſagt ihnen
ſeine Anſicht über die Art, wie der Kaiſer zu behandeln iſt, verweiſt
auf die Fehler, die ſie gemacht haben, und ſchließt mit den Worten
„So, jetzt wiſſen Sie, was Sie zu machen haben.“ Dann reiſte
Sacharjin nach Moskau zurück.

Die Toilette einer Bühnenkaiſerin. Die berühmte engliſche
Schauſpielerin Miß Ellen Terry r im Londoner Lyceum in
„Peter der Große“, Schauſpiel in fünf Akten von Laurence Jrving,
mit Baron Jrving in der Titelrolle, als Katharina I. ungeheure
Triumphe. Jn Bezug auf die Pracht und Schönheit ihrer Toiletten
in dieſem neuen Stück hat ſie ſelbſt die höchſten Erwartungen
der ſchwärmenden Engländerinnen übertroffen. Bei ihrem
erſten Erſcheinen im Kreml zu Moskau, wo die ruſſiſche
Katharina“ inmitten einer Schaar Soldaten die Bühne betritt, iſt ſie
mit einem weniger prächtigen, als originellen Koſtüm angethan. Die
rothen, goldgeſtickten Stulpſtiefel ſind über und über mit Schmutz
beſpritzt, während der lange Mantel aus orangefarbenem Tuch, mit
ſilbernen Quanen geſchmückt, einen äußerſt abgetragenen Eindruck
macht. Auf dem ſtolz in den Nacken geworfenen Haupte
ruht ein Dreiſpitz von ſchwarzem Filze mit wallender, weißer
Straußenfeder. Bei ihrem nächſten Auftreten überſtrahlt
Katharina jedoch alles an Prächtigkeit. Der lang nach-
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geſtickter Bordure und reichem Hermelinbeſatz verdeckt nur zum Theil
eine wunderbar ſchöne Toilette von ſchimmerndem, hellblauem Atlas
Die Vorderbahn des Rockes iſt mit herrlicher Goldguipure und
farben prühender Juwelenſtickerei verziert, desgleichen die Taille, an
der außerdem zahlreiche, mit Brillanten beſetzte Orden prangen. Ein
Krönchen ſchmückt das rothgoldene, mit Perlenſchnüren durchwundene
Lockenhaar der Künſtlerin. Jn der Schlußſzene erſcheint Miß Tetry
in einem koſtbaren, ſilbergrauen Brocatgewand, das ebenfalls zür
Hälfte von einem prächtigen Mantel aus zartgrüner Seide mit
braunem Pelzbeſatze verhüllt wird.

Die Zranzöſin als Maskulinum. Wie franzöſiſche Blätter
zu berichten wiſſen, haben jetzt zehn Frauen in Paris und den
Provinzen die polizeiliche Erlaubniß erhalten, vollſtändiges Männer
koſtüm zu tragen. Zu dieſen etwas ſtark Emanzipirten gehört eine
hervorragende Pariſer Künſtlerin, ein weiblicher Schildermaler und
Dekorateur, die männlich ausſehendeLeiterin einer großen Druckerei und
verſchiedene andere Damen, denen es gelungen iſt, denPolizeipräfekten
davon zu überzeugen, daß ſie wirklich aus verſchiedenen triftigen
Gründen ihre weibliche Kleidung gegen die des ſtärkeren Geſchlechts
eintauſchen müßten. Madame Dieulafoy, eine bedeutende
Archäologin und eine der populärſten Damen der Pariſer Geſell
ſchaft, beſitzt ſchon ſeit langer Zeit das Privilegium, in mönnlichem
Koſtüm in der Oeffentlichkeit zu erſcheinen, und zwar als An
erkennung für hervorragende Dienſte, die ſie dem Staate geleiſtet
hat. Dieſer 4
deckung der Ruinen von dem Tempel des Darius zu danken
eine That, für welche der berühmten Forſcherin das Band der
Ehrenlegion verliehen wurde. Madame beſchäftigt denſelben
Schneider, bei dem ihr Gatte arbeiten läßt, und mit dieſem wetteifert
ſie ſtets in Bezug auf eleganten Sitz und modernen Schnitt ihres
ungewöhnlichen Koſtüms. Trotz ihrer männlichen Erſcheinung iſt
die geiſtſprühende Franzöſin doch von bezaubernder, echt weiblicher (2)
Grazie. Ihr Salon, in dem ſich die größten Gelehrten Europas ein
Rendezvous geben, gehört zu den intereſſanteſten in der franzöſiſchen
Meiropole. Eine andere berühmte Frarzöſin, die ebenfalls lange
Jahre mit Vorliebe Männerkleidung getragen hat, iſt die Thiermalerin
Roſa Bonheur.

Der Sohn des berühmten Erfinders Ediſon tritt, wenn
man amerikaniſchen Blättern glauben darf, in die Fußtapfen ſeines
Vaters. Seine erſte r ſoll nichts Geringeres ſein, als eine
Vorrichtung, um Gedanken zu photographiren. Vorläufig behält er
noch das Geheimniß für ſich. Alles was man weiß, iſt, daß er eine
Perſon nimmt, ihr die Haare r abſcheeren läßt, ihr einen
gallertartigen Stoff auf den Kopf gießt und dann mit ſeinem geheim-
nißvollen Apparat ihre Gedanken aufſäugt. Wir ſind neugierig darauf,
ſolche Aufnahmen zu ſehen

Vom Hiüiichyertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbevalten.
Atlas der Himmelskunde auf Grundlage der coeleſtiſchen

Photographie. 62 Kartenblätter (mit 135 Einzeldarſtellungen) und
67 FolioBogen Text mit ca. 500 Abbildungen. Mit beſonderer
Unterſtützung hervorragender Aitronomen, ſowie ſeitens zahlreicher
Sternwarten und optiſch-mechaniſcher Werkſtätten. Von A, von
SchweigerLerchenfeld. Jn 30 Lieferungen zum Preiſe von 1 Mk
(A. Ha. tleben's Verlag in Wien.) Erſchienen ſind Lieferungen I--24
Bei der Durchſicht der uns kürzlich zugekommenen weiteren Liefe
rungen (21 bis 24) dieſes in jeder Beziehung hervorragenden Pracht
werkes ließ ſich ſehen, mit welch reichen illuſtrativen Mittein der
Verfaſſer ſeiner ſchönen Aufgabe ſich entledigen konnte. Textlich
behandeln dieſe Lieſerungen die Sonne. die Planeten und die
Kometen, und man iſt überraſcht von der Fülle neuer bildlicher Dar
ſtellungen. Zunächſt ſind es die vielen Originalphotogramme von
Sonnenflecken und der Sonnenoberfläche („Granulirung“), alsdann
die große Zahl neueſter Oberflächendarſtellungen der Pla-
neten Venus. Mars, Jupiter und Saturn. Beſonders
Mars iſt reich vertreten und fallem vor Allen zwei ausführ
liche Spezialkarten mit einer ecſtaunlichen Reichhaltigkeit des
topographiſchen Details auf. Auch in dieſen Abſchnitten, wie in den
vorangegangenen zeichnet ſich der Text durch Klarheit und Plaſtik
aus, ſo daß man ſich ſpielend in die verwickelten Probleme der phyſi
kaliſchen Verhältniſſe der Planeten einarbeitet. Dasſelbe gilt von dem
Abſchnitte über die Kometen. Unter den Tafeln ſind neben ſchönen
Mondlandſchaften vornehmlich die prächtigen Reproduktionen von
Sonnenphotogrommen, ferner die neueſten zeichneriſchen Darſtellunger.
des Planeten Venus in ſeinen verſchiedenen Phaſen während des
Jahres 1897, ſchließlich der Komet vom Jahre 1882 hervorzuheben.
Eine ſo vorzüg iche Leiſtung macht den großen Erfolg, deſſen ſich
Das Werk erfreut, begreiflich, und mit um ſo größerem Intereſſe darf
an dem Schluſſe der monumentalen Schöpfung entgegen
ehen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walt her Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

rau hat die Alterthumswiſſenſchaft auch die Ent
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